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Abonnementspreis 


ennig pränumerando; 


läglich Ausgabe 
ET 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


für 
enn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluff Nr. 57. 


ST 


Sonntag den 4. Oktober 1891. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Sean u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
ie mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 
oe a 2 Mark für das IV. Quartal, Oktober, 
5 Mm erund Dezember, nehmen an ſämmtliche Kaiſer⸗ 
oſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 

Katharinenftrafe 1. 
der d Die 

jahr Denn Reichstage vorzulegende Budgetentwurf für das 
kinentfigen Amts eine Forderung von 48 000 Mark für ge: 
W z Haben enthalten. Von der Bewilligung dieſes Poſtens 
gehangen, ob die Verwendung des Welfenfonds ander⸗ 
wel * werden ſoll. Der Poſten „geheime Ausgaben“ 
M ehen in den Etats aller Mächte; nur das deutſche Reich 
ſolchen nicht. Es iſt früher ſchon wiederholt dargelegt 
„über die Regierung einer entſprechend hohen Summe 
daten u deren Verfügung öffentlich nicht Rechnung abgelegt 
h laber wenn der Verwendungszweck nicht vereitelt werden 
eu er half man ſich mit dem Welfenfonds, der, obgleich 
Gem Beſitz, für den Dienſt des Reiches bereit geftelt 
iſt klar, daß Gelder, welche für Neichszwecke be: 
fen, gb, eigentlich auch dem Reichsſäckel entnommen werden 
ln, Deteft iſt das gegenwärtige Verhältniß nicht. Die Auf- 
0 Welſenfonds — in Wirklichkeit handelt es ſich nicht 
Rel, ſondern nur um eine andere Zweckbeſtimmung 
genen deſſelben — wird in erfter Linie von der re⸗ 
liadlichen Preſſe begrüßt werden. Es gab eine Zeit, 
egt gar nicht weit hinter uns, in welcher ſeitens der 
chtungen jedes Blatt, welches regierungsfreundlich 
ach als „Reptilienblatt“ behandelt wurde. Es gehörte 
r ſchmählichen Verhetzung und Verketzerung eine nicht 
Muth dazu, in der deutſchen Preſſe für die 
Regierung einzutreten. Heute hat ſich das etwas 
aber es iſt noch immer ein beliebtes Manöver der 
nder wenn ſie am Ende ihrer Argumente iſt, auf jene 
Re Verdächtigung zurückzugreifen. Wer für die Po⸗ 
elt, dagierung eintritt, iſt ein Reptil, ein bezahltes 
Wee gegen ſeine Ueberzeugung ſchreibt; wozu ſich da 
fen! in eine Erörterung der vorgebrachten Argumente 
dan er wie geſagt, es iſt heute in dieſer Hinſicht 
du was beſſer geworden. Das erklärt ſich nicht un⸗ 
n dem Momente, in welchem die Regierung über die 
10 Ede Welfenfonds Rechnung zu legen bereit ift, 
Aan die adikalismus eine wirkſame Angriffswaffe. Nachdem 
gierung bereit erklärt hat, unter gewiſſen Vor⸗ 
ie Verwendung des Welfenfonds anderweit zu 
damit 0. Oppofition, welche die angekündigte Aenderung 
natürl. Verluſt eines alterprobten Agitationsmittels 
LT rlich keine Neigung mehr, die Regierung in der 
Ru Den 7 ihrer Abſicht zu beſtärken. Bei der Berathung 
Wiege winde rwähnten Poſten des Auswärtigen Etats im 
R rd ſich dies auch noch inſofern zeigen, als die ra⸗ 
ngen es einfach ablehnen werden, die Voraus⸗ 


e Dun ge 


„Es (19. Fortſetzung.) 
ji ey ehen . 8 Marcus Sternfeld, „daß er 
ante des eingeſchlagen hat, der ganz beſtimmt nicht zum 
Ait dect w iR enn Ihr Herr Vater nimmt, wie mir beſtimmt 
It 9. nie ein Wort zurück, als daß er ſich direkt 

für Si erbindung ſetzte. Er braucht nur eine Unter⸗ 
Ye luchel zu geben und die Angelegenheit iſt erledigt; 
be, dame Ihnen Fortuna beim nächſten Spiel, wie geſtern 
155 den und die ganze Angelegenheit iſt endgiltig 

[7 
wi cühre nie wieder eine Karte an!“ entgegnete der 
RL Sternfeld lächelte. 

al Aus, Herr Graf,“ ſagte er dann, „ich werde Ihnen 
lie den aeweg zeigen! Sie haben mir dort achtzigtauſend 
gegeb hrenſchein mit der Unterſchrift Bruno Wohl⸗ 
8 layfeng für 39 mache Ihnen den Vorſchlag, zahlen Sie 
alt —— den Ehrenſchein ihres Freundes und löſen 
Mie bann „eigen dreißigtauſend Ihren Wechſel ein. Ich 

Sen fetpe, auf dem Ehrenſchein Herrn von Howen, daß ich 
Im? wenn fanfzigtauſend Mark erhalten habe und gebe 
llt bin es wollen, die ſchriftliche Erklärung, daß ich 

war den Schein zu prolongiren!“ 
das Auge des Geldmannes auf den jungen 
lb 
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um Auge, Zahn um Zahn. 
der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


Wee 
Wo nag ab zu Boden und dachte augenblicklich über den 


0 U 
Amade Elltenden ſah Marcus Sternfeld, wie plötzlich 
N ngen in ſeine Wangen ſtieg und die Adern an der 
Web diefe N ſchwellen. Der erfahrene Menſchenkenner be⸗ 
n eränderung im Antlitz feines Gegenübers, ohne 
für fie zu finden. 


ſetzungen zu ſchaffen, welche zu einer Aenderung der heutigen 


Verwendung des Welfenfonds erforderlich find. 
einer anderweiten Verwendung der Zinſen des Welfenfonds 
wird allerdings erhebliche Schwierigkeiten machen. Es iſt leicht 
möglich, daß die Regierung dabei in eine Zwickmühle kommt: 
daß nämlich der Landtag die von der Regierung vorgeſchlage⸗ 
nen Verwendungszwecke nicht gutheißt, und daß im Reichstage 
dann wieder erklärt wird, ſo lange die Verwendung des Welfen⸗ 
fonds in Preußen nicht geſetzlich geregelt iſt, find wir nicht in 
der Lage, die „geheimen Ausgaben“ zu bewilligen, da andern⸗ 
falls leicht die Regierung die bisherige Verfügung über den 
Welfenfonds behält und die 48 000 Mark für „geheime Aus⸗ 
gaben“ vom Reichstage noch dazu empfängt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nachdem erſt unlängſt die Preſſe in San Francisco 
dem Auftreten des deutſchen Kreuzergeſchwaders reiches 
Lob gezollt hat, laſſen die letzten Nachrichten aus Chile er⸗ 
kennen, daß unſere Matroſen auch dort ihrem guten Ruf 
Ehre machen. Die muſterhafte Ordnung an Bord der Schiffe 
„Leipzig“, Alexandrine“ und „Sophie“, ſowie die tadelloſe 
ſtramme Haltung der Mannſchaften haben, wie die „N. A. Z.“ 
mittheilt, nicht allein bei der heimiſchen und fremden Bevölkerung 
Valparaiſos den günſtigſten Eindruck hervorgerufen, ſondern auch 
die chileniſchen Behörden haben ſich dahin geäußert, daß ſie ein 
derart vorzügliches Auftreten, wie es die Mannſchaften des 
deutſchen Geſchwaders bei Urlaub an Land gezeigt, bisher nicht 
für möglich gehalten. 

Das „Kleine Journal“ des jüdiſchen Urfranzoſen 
Spitz macht augenblicklich in „Hausse“. Die Papierchen ſollen 
ſteigen. Deshalb verkündet Herr Spitz das Ende der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Freundſchaft. Weil die in Paris er⸗ 
ſcheinende „Ruſſiſche Korreſpondenz“, vielleicht mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daß die Fabrikation der für die ruſſiſche Armee 
in Frankreich beſtellten Lebelgewehre noch ſechs Monate Frieden 
benöthigt, erzählt, der Zar werde den dem deutſchen Kaiſer 
ſchuldigen Beſuch bei den Herbſtmanövern des kommenden Jahres 
erwidern, folgert das „Kleine Journal“, der Zar wolle ſich von 
Frankreich wieder losmachen. 

Nur um ein bloßes Bubenſtück ſcheint es ſich bei dem 
bekannten Anſchlag auf den Zug, den der Kaiſer von 
Oeſterreich auf ſeiner Fahrt von Prag nach Reichenberg be⸗ 
nutzte, zu handeln. Sämmtliche Wiener Morgenblätter vertreten 
dieſe Anſicht und meinen, daß das „Attentat“ unmöglich dem 
Hofzuge gegolten haben könnte. Wie großer Beliebtheit ſich 
Kaiſer Franz Joſef erfreut, erhellt daraus, daß die Wiener 
Bürgerſchaft bei der Rückkehr des Kaiſers, welche dieſe Nacht 
erfolgt, einen großartig feſtlichen Empfang plant. Der Kaiſer 
ſelbſt hat den Vorfall völlig ignorirt und während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Reichenberg kein Wort darüber verloren. Ein der 
That verdächtiges Individuum iſt bereits verhaftet. 

In ſeinem politiſchen Teſtament drückt Boulanger 
den Wunſch aus, daſſelbe ſolle nach ſeinem Tode veröffentlicht 
werden. „Ich werde mich morgen tödten,“ heißt es in demſelben, 
„nicht weil ich an der Zukunft verzweifle, ſondern weil ich nicht 
das furchtbare Unglück ertragen kann, welches mich vor zwei 


Da ſah Graf Waldſtein auf. Aus den blauen Augen 
blitzte ein Strahl der Entrüſtung und Verachtung. Leicht warf 
der Ariſtokrat den Kopf in den Nacken und ſagte mit ſchneidender 
Stimme, indem ſein Blick an dem Geldmann hinabglitt: „Sie 
haben mir eine unehrenhafte Handlung vorgeſchlagen, Herr 
Marcus Sternfeld! Ich bin nicht befugt, über fremdes Geld 
nach meinem Gutdünken zu ſchalten! Wenn Herr von Howen 
ſich dafür entſcheidet, für mich zu bürgen, ſo mögen Sie das 
Geſchäft mir ihm machen. Ich muß Sie erſuchen, dieſe achtzig⸗ 
tauſend Mark anzunehmen und mir dadurch den Ehrenſchein 
Bruno von Howens auszuhändigen.“ 

Marcus Sternfeld biß ſich auf die Lippen. Mit böſem 
Blick ſah er dem Grafen in die Augen. Im Herzen ſchwur er 
ihm Rache dafür, daß er ſich nicht auf ſeine trügeriſchen Vor⸗ 
ſtellungen eingelaſſen hatte; unbarmherzig wollte er gegen ihn 
vorgehen, wenn ſein Schein und ſeine Ehre verfallen war. 

Von ohnmächtiger Wuth erfüllt, ging er auf einen Augen⸗ 
blick aus dem Zimmer und kehrte bald mit dem Ehrenſchein 
zurück. Indem er ihn aus der Hand gab, ſchwand für ihn die 
letzte Hoffnung, ſeinen Nebenbuhler auf dem Parquet moraliſch 
zu knechten, indem er ihn finanziell ruinirte und von ſich ab⸗ 
hängig machte. 

Mit kaum merklicher Neigung des Kopfes empfahl ſich 
Graf Waldſtein und ſchritt aus dem Zimmer hinaus. 

Marcus Sternfeld hielt es nicht mehr für nöthig, höflich zu 
ſein, zähneknirſchend ſah er dem jungen Offizier nach, und als 
ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte, drohte er ihm mit 
der Fauſt nach. 

Ein heiſeres Lachen ertönte hinter ihm. 

Der Hauptmann hatte ihn beobachtet. 

Finſter ſah ihm Marcus Sternfeld ins Geſicht. 

Der Tag der Entſcheidung fing ſchlecht an; zum erſten 
Male ſeit Jahren hatte er eine entſchiedene Niederlage erlebt, 
weil er bei der Beurtheilung eines Menſchen Stolz und Ehr⸗ 
gefühl zu niedrig angeſchlagen hatte. 


Die Frage 


Monaten betroffen hat. Ich habe zu kämpfen verſucht, aber ich 
bin unterlegen. Meine Anhänger werden mir nicht zürnen, weil 
ich vom Leben ſcheide infolge eines Schmerzes, der mir alle 
Arbeit unmöglich macht.“ Boulanger fordert ſeine Anhänger 
auf, den Kampf gegen diejenigen fortzuſetzen, welche ihn gegen 
Recht und Geſetz fern vom Vaterlande in den Tod trieben. Er 
habe ſich nie etwas vorzuwerfen gehabt. „Die Geſchichte wird 
nicht ſtreng zu Werke gehen gegen mich, ſondern gegen die⸗ 
jenigen, welche mich verbannt und verſucht haben, einen loyalen 
Soldaten durch ein ungeheuerliches politiſches Urtheil zu brand⸗ 
marken. „Mehrere Male habe er ſich als Gefangener ſtellen 
wollen, wenn man ihn durch die gewöhnlichen ordnungsmäßigen 
Gerichte aburtheilen laſſen wolle, man habe das ihm indeß ſtets 
verweigert. Er bedauere, daß er nicht auf dem Schlachtfelde 
habe ſterben können. „Im Augenblicke, wo ich in das Nichts 
zurückkehre, wird mein Vaterland mir wohl geſtatten, auszurufen: 
„Es lebe Frankreich, es lebe die Republik!“ Der Held, welcher 
eine Frau und erwachſene Kinder ſein eigen nennt, zog es vor, 
auf dem Grabe ſeiner Mätreſſe zu ſterben. Theatraliſch wie 
er gelebt, ſtarb Boulanger. Wer wird in kurzem noch nach ihm 
fragen? 

Nach den jetzt vorliegenden Berichten der Schiedsrichter bei 
den großen franzöſiſchen Manövern wird die Infanterie 
mit Ausnahme des vom General Negrier befehligten VII. Armee⸗ 
korps gelobt, die Artillerie für im allgemeinen befriedigend, aber 
verbeſſerungsbedürftig gehalten und die Kavallerie, welche den 
Aufklärungsdienſt vernachläſſigt habe, ſcharf kritiſirt. 

Aus Madrid kommt die Meldung, daß marokkaniſche 
Mauren die Feſtung Melilla angegriffen hätten, durch Geſchütz⸗ 
feuer aber zurückgeſchlagen worden ſeien. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung habe deshalb dem Vernehmen nach vom Sultan 
von Marokko Genugthuung verlangt. 

Der Petersburger militäriſche Berichterſtatter der „K. Z.“ 
erfährt von unterrichteter Seite, daß in Rußland, wahrſchein⸗ 
lich noch in dieſem Jahre, zwei für die Weſtgrenze be⸗ 
ſtimmte Armeekorps aufgeſtellt werden ſollen, wodurch eine 
höchſt bedeutungsvolle Truppenverſchiebung eintrete. Der Oſten 
Rußlands werde abermals von Truppen geräumt, welche in dem 
bereits überfüllten weſtlichen Grenzgebiet untergebracht würden. 
Ebendahin komme die 38. Divifion aus dem ſüdlichen Kaukaſus. 
Durch letztere Verſchiebung entblöße Rußland ſeine Grenzen gegen 
die Türkei derart von Truppen, daß man nur annehmen könne, 
Rußland ſei für den Kriegsfall mindeſtens der wohlwollenden 
Neutralität des Sultans unbedingt ſicher; denn andernfalls würde 
die ruſſiſche Heeresleitung nicht wagen, den Schutz des immer 
noch gährenden Kaukaſus an der türkiſchen Grenze größtentheils 
eingeborenen kaukaſiſchen Truppentheilen zu überlaſſen. Hoffent⸗ 
lich iſt es jetzt den Freiſinnigen — die Sozialdemokraten bleiben 
natürlich außer Acht — klar, daß bei den letzten Armeeverſtär⸗ 
kungen unſere Militärverwaltung etwas mehr verſtand als Herr 
Eugen Richter. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird gemeldet, daß die Zarin, 
wahrſcheinlich begleitet vom Zaren, dem Großfürſten Thron⸗ 
folger und dem Großfürſten Paul, am Sonnabend oder Sonntag 
in Kopenhagen zurückerwartet wird. Die Reiſe erfolgt an 
Bord des „Polarſterns“. Der Zar will in Fredensborg 


Jetzt ſteigerte das Benehmen des Hauptmanns ſeine Er⸗ 
bitterung. 

Sein Unterthan wagte es, ihm die Stirn in frechem Hohn 
zu bieten. Er konnte ihn nicht abfertigen, wie er es gern 
gethan hätte, denn die Zeit war bisher nutzlos geopfert. Wenn 
er den Erfolg erringen wollte, um den er Jahre hindurch 
gearbeitet hatte, ſo war es nothwendig, daß er ſeine Thatkraft 
einſetzte. 

„Herr Hauptmann!“ ſagte er in drohendem Tone, „Sie 
werden jetzt unbedingt das thun, was ich von Ihnen erwarte. 
Sie gehen den ganzen Morgen auf der Promenade auf und 
ab und erzählen jedem, den Sie kennen, genau das, was ich 
Ihnen vor unſerem Scheiden in der vergangenen Nacht geſagt 
habe. Erfüllen Sie dieſe Bedingung, jo — erhalten Sie bie 
Wechſel zurück, durch die Sie bisher an mich gekettet waren; 
thun Sie nicht, was ich will, ſo erhebe ich gegen Sie die Klage 
wegen Wechſelfälſchung. Glauben Sie nicht, daß Sie irgend 
eine Waffe gegen mich haben, denn nur Sie wiſſen, daß ich 
falſch ſpiele; wenn Sie zum Ankläger werden, bringen Sie ſich 
ſelbſt auf die Anklagebank!“ 

Der verkommene Offizier hatte die Augen zu Boden 
geſchlagen. Seine Bruſt hob und ſenkte ſich in ſtürmiſchen 
Athemzügen. 

Als er dem Geldmann ins Auge ſah, lag ein Ausdruck 
von Entſchloſſenheit in ſeinem Blick und feſter als ſonſt klang 
feine Stimme, als er ſich bereit erklärte, nach den ihm ertheilten 
Weiſungen zu handeln. 


VII. Kapitel. 


Bruno von Howen hatte ein Pferd unter ſich, das er auf 
mancher Rennbahn erprobt hatte. Im Galopp ritt er durch die 
Straßen, ſo daß die Fußgänger erſchreckt auswichen und ihm 
erſtaunt nachſahen. 


(Fortſetzung folgt.) 


r 


den Tag feiner ſilbernen Hochzeit, den 9. November, 
verleben und gedenkt Ende November auf der Rückreiſe 
nach Rußland dem Berliner Hofe einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. 

Die Differenzen zwiſchen Rußland und England 
in Aſien ſchärfen ſich. Das ruſſiſche Miniſterium des Aeußern 
hat von dem ruſſiſchen Botſchafter in London die Mittheilung 
erhalten, daß die großbritanniſche Regierung beſchloſſen hat, 
künftighin in den Hafen von Singapur gleichzeitig nur ein 
ruſſiſches Kriegsſchiff einzulaſſen und dieſes auch nur in dem 
Falle, wenn der örtliche Gouverneur durch den ruſſiſchen Konſul 
rechtzeitig davon benachrichtigt wird. 

Das Charakteriſtiſche der Revolutionen in Südamerika 
iſt grauſames Blutvergießen. So ungenau die Nachrichtenvon einer 
Revolution in Guatemala auch bis jetzt noch ſind, ſo ſtrotzen doch 
die bisherigen Meldungen ſchon von Morden und Hinrichtungen. 
So ſoll General Sanchez durch Oberſt Jabon ermordet ſein; 
der Bruder Sanchez' erſchoß darauf den Oberſt Jabon und 
wurde zur Strafe auf Befehl des Präſidenten Barillas hinge⸗ 
richtet. 

Die chileniſche Junta hat den Vertretern Chiles im 
Auslande mitgetheilt, daß die Zinſen der chileniſchen 
Schuld für das nächſte Halbjahr ohne Verzögerung zur Aus⸗ 
zahlung kommen werden. Daraus kann man am beſten auf die 
Wiederkehr geordneter Zuſtände ſchließen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat wegen des ſchönen Wetters 
ſeinen Aufenthalt in Oſtpreußen um einige Tage verlängert und 
begiebt ſich von Rominten ſofort nach Hubertusſtock, wo er mit 
der Kaiſerin zuſammentrifft. 

— Auch der amtliche „Reichsanzeiger“ erklärt heute die 
Nachricht der „Kreuzztg.“, daß die Möglichkeit eines Zuſammen⸗ 
treffens Kaiſers Wilhelm mit dem Zaren gelegentlich deſſen 
Durchreiſe durch Deutſchlands in Auge gefaßt worden ſei, als 
jeder Begründung entbehrend. 

— S. M. der Kaiſer hat dem 4. internationalen Steno⸗ 
graphentag durch den Flügeladjutanten von Moltke telegraphiſch 
danken laſſen für die ehrfurchtsvolle Huldigung, welche die geſtern 
zum Feſtmahl im Hotel Imperial verſammelten Stenographen 
dem Herrſcher übermittelt hatten. Das Feſtmahl ſelbſt verlief 
in ungemein animirter Weiſe. In den vom Geh. Rath Blenk 
ausgebrachten Kaiſertoaſt ſtimmte auch der franzöfiſche Vertreter 
M. Potin freudig ein. Später nahm derſelbe Herr ſelbſt das 
Wort, um anerkennend auf die Friedensthätigkeit des Kaiſers 
hinzuweiſen und den Präfidenten Carnot gleichfalls als einen 
Freund des Friedens zu feiern. Auch dem Präſidenten Carnot 
wurde ſodann ein Hoch geweiht, und ebenſo wurde der Ober⸗ 
häupter der übrigen beim Kongreß vertretenen Staaten gedacht. 

— Der „Saale⸗Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Auf 
Grund vorzüglicher Informationen kann ich verſichern, daß der 
Kaiſer ſich unlängſt grundſätzlich gegen die zweijährige Dienſtzeit 
ausgeſprochen hat. 

— Dem Kronprinzen von Italien, der ſich nun von Ham⸗ 
burg nach Holland begeben hat, woſelbſt er geſtern eingetroffen 
iſt, hat Hamburg und Umgebung ſo gefallen, daß er beabſich⸗ 
tigt, im nächſten Jahre auf längere Zeit nach Hamburg zu 
kommen. 

— Der Bundesrath tritt in etwa vierzehn Tagen wieder 
zuſammen. Die Bundesrathsausſchüſſe nehmen bereits nächſte 
Woche ihre Thätigkeit wieder auf. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß im Intereſſe 
einer wirkſamen Betheiligung der deutſchen Kunſt und Induſtrie 
an der Chicagoer Weltausſtellung die ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen für Ausſtellungsgüter bei der Beförderung nach 
den Verſchiffungshäfen nur die halbe tarifmäßige Fracht in 
Anſatz bringen. Für die etwaige Rückbeförderung der Schau: 
ſtücke ift die gleiche Vergünſtigung in Ausſicht genommen. 

— Die am 1. Oktober aus Frankreich in Metz ange⸗ 
kommenen Züge waren infolge der Aufhebung des Paßzwangs 
überfüllt. 

— Beruhigend wird die Nachricht wirken, daß für die 
preußiſchen Staatsbahnen die Abſchaffung der Carpenterbremſe 
und die Einführung einer neuen, durchgehenden Bremſe nun⸗ 
mehr beſchloſſene Sache iſt. Die Konferenzen über die Her⸗ 
ſtellung der ſo wünſchenswerthen Einheitlichkeit des Brems⸗ 
fyftems auf allen deutſchen Eiſenbahnen nehmen demnächſt ihren 
Anfang. — 

— Die „Kreuzzeitung“ empfiehlt unter Bezugnahme auf 
die im Heinze'ſchen Mordprozeß zu Tage getretenen Vorgänge 
die Einfügung eines Paragraphen ins Strafgeſetzbuch, welcher 
die Zuhälter der Proſtituirten mit Gefängniß nicht unter ſechs 
Monaten bedroht. Für Ehemänner, die ihre Frauen verkuppeln, 
ſolle ein beſonderer Paragraph mit Zuchthausſtrafen geſchaffen 
werden. Nöthig wäre das. 

— Bei der heute in Mannheim ſtattgehabten Abgeordneten⸗ 
wahl für den badiſchen Landtag wurden die Sozialiſten Auguft 
Dreesbach (Mannheim) und Dr. Rüdt (Heidelberg) mit 167 
gegen 132 Stimmen gewählt, von welchen 121 für den nationals 
liberalen und 11 Stimmen für den demokratiſchen und frei⸗ 
finnigen Kandidaten abgegeben wurden. 

— Ein ſoeben eingetroffener Brief des P. Schynſe vom 
18. Juli meldet die Unterwerfung der Wangont. Von Emin 
Paſcha höre man nichts. Unverbürgten Nachrichten aus Uganda 
zufolge ſei Dr. Stuhlmann, nachdem er in einem Gefecht 25 
Todte verloren, in einem zweiten Gefecht ſelbſt gefallen. Lieute⸗ 
nant Langheld berichtet unterm 1. Juli, er habe vier ſeiner Leute 
nach Utumbi öſtlich des Albert Edwardſees, wo Emin weilen 
ſollte, abgeſchickt; dieſelben ſeien indeß noch nicht zurückgekehrt. 

Kaſſel, 2. Oktober. Die Generalverſammlung des evan⸗ 
geliſchen Bundes beſchloß im Fortgang der geſtrigen Berathun⸗ 
gen eine Reſolution, welche ſich gegen die Wiederzulaſſung der 
Redemptoriſten ausſpricht. Ferner wurde der Reichsreglerung der 
Dank der Verſammlung für ihre Bemühungen um wirkſame Be⸗ 
kämpfung der Trunkſucht ausgeſprochen. Nachmittags 4 Uhr fand 
auf Wilhelmshöhe ein Feſtmahl ſtatt. Mit einem abends in 
der Martinskirche abgehaltenen Gottesdienſt fand die General⸗ 
verſammlung ihren Schluß. i 


Re Ausland. 
Heute Vormittag fand in der ruſſiſchen 


Wien, 2. Oktober. 


Kapelle ein Trauergottesdienſt für die Großfürſtin Alexandra 
um Beiſein der Erzherzöge Karl Ludwig, Albrecht Ferdinand, 


Wilhelm, Rainer ſtatt. Die beiden erſten trugen ruſſiſche Uni⸗ 
form. Der Trauerfeier wohnten ferner bei der Miniſter des 
Auswärtigen Graf Kalnoky, der Reichskriegsminiſter Bauer, das 
a Corps und eine große Zahl von Staatswürden⸗ 
trägern. 

Reichenberg, 2. Oktober. Die Fahrt des Kaiſers Franz 
Joſef von Prag nach Reichenberg glich einem förmlichen 
Triumphzuge. Der Kaiſer ließ langſam fahren und dankte fort⸗ 
während der auf jeder Station ſich zu Tauſenden drängenden 
Menge. Der Zug hielt an vier Stationen, wo auf den pracht⸗ 
voll geſchmückten Bahnhöfen der Adel, die Ortsbehörden, die 
Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen und viele Induſtrielle den Kaiſer 
erwarteten, der ſämmtliche Anſprachen gnädig entgegennahm. 
Auf die Anſprache des Bürgermeiſters Schückler von Reichenberg 
erwiderte der Kaiſer mit der Verſicherung feines regen Antheils 
an dem Aufblühen der Stadt, welche Dank dem Gewerbefleiße 
der Bewohner und der hohen Entwickelung der Induſtrie zu den 
hervorragendſten Städten des geliebten Königreichs Böhmen 
zähle. Beim Einzug in die Stadt war die Huldigung der 
Geſangvereine durch Abſingen der Volkshymne von großartiger 
Wirkung. Der Kaiſer war ſichtlich tief gerührt. Um 6 Uhr 
erfolgte die Rückkehr nach Prag. 

Prag, 2. Oktober. Die czechiſchen Blätter melden, der 
Roſenthaler Attentäter ſei in der Perſon eines bekannten So⸗ 
zialiſten bereits verhaftet. 

Brüſſel, 2. Oktober. Die Beiſetzung Boulangers findet am 
Sonnabend ſtatt. Die Regierung ließ die Familie Boulangers 
benachrichtigen, daß aus politiſchen Gründen am Grabe keine 
Reden gehalten werden dürfen. 

Frovinzialnachrichten. 

Jablonowo, 30. September. (Entgleiſung). Der Graudenzer Rüben⸗ 
zug iſt auf dem hieſigen Bahnhofe entgleiſt; der Prellbaum wurde wie 
ein Zündhölzchen zerbrochen und die Wohnung des Bahnmeiſters total 
zerſtört. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht dabei zu Grunde ge⸗ 

angen. 

: oKonit, 2. Oktober. („Du ſollſt nicht lachen!“) Ein von den Vor⸗ 
ſitzenden der Strafgerichte gewöhnlich an jugendliche Zeugen gerichtete 
Ane vor ihrer Vernehmung iſt die nach einem der zehn Gebote, be⸗ 
onders nach dem achten, welche Frage gewöhnlich wegen Befangenheit 
und Aengſtlichkeit der Befragten oftmals große Heiterkeit hervorruft, 
weil die Gebote in der Regel verwechſelt werden. Das Maß der Heiter⸗ 
keit überſchritt aber wohl die geſtern in einer Strafſache an eine 13 Jahre 
alte Zeugin gerichtete Frage nach dem achten Gebot. Als ſie von dem 
Vorſitzenden gefragt wurde: „wie heißt das achte Gebot“, erwiderte fie 
ganz unverfroren: „Du ſollſt nicht lachen!“ Eine derartige Antwort 
mag wohl im Augenblick Heiterkeit hervorrufen, ſie iſt aber in Wahrheit 
ein ernſtes Zeichen der Verrohung unſerer Jugend. 

Marienburg, 1. Oktober. (Nicht abgeholte Gewinne). Heute wurden 
15 Stück nicht reklamirte Gewinnpferde der letzten Pferdelotterie meiſt⸗ 
bietend verſteigert. Der Erlös bleibt den betreffenden Losinhabern bis 
zum 1. November reſervirt und verfällt alsdann zu Gunſten des Lotterie⸗ 


unternehmers. 

Karthaus, 1. Oktober. (Landwirthſchaftlichesp). So groß die Be⸗ 
fürchtungen vor einer vollſtändigen Mißernte und der damit verbundenen 
Theuerung waren, ſo groß iſt jetzt die Zufriedenheit der Landwirthe nach 
der nun zum größten Theile eingebrachten Ernte. Wohl haben viele 
Beſitzer ſämmtlichen Roggen zur Ausſaat kaufen müſſen, doch ſind die 
anderen Erzeugniſſe ſehr gut gerathen und dürfte der Schaden dadurch 
wohl ziemlich ausgeglichen werden. Trotzdem der Roggen ſehr begehrt 
iſt, findet doch ein allmähliches Sinken der Preiſe ſtatt und es ſteht zu 
erwarten, daß der Centner in wenigen Wochen auf 10 Mk. zu ſtehen 
kommt. Die großen Güter haben aus Mangel an Zeit und Arbeitern 
mit dem Erdruſch noch nicht beginnen können; ſind deshalb erſt alle 
Ankäufe zur Ausſaat erfolgt, ſo wird die Nachfrage nach Roggen, zumal 
die Gerſte hier einen ſehr guten Ertrag geliefert hat, wohl eine bedeutend 
geringere ſein, da die Mehrzahl der kleinen Landwirthe Gerſtenmehl zum 
Brote verwenden. (Elb. Ztg.) 

Inſterburg, 1. Oktober. (Selbſtmord). Abermals iſt über einen 
Selbſtmord zu berichten. em Vormittag fanden Spaziergänger im 
Stadtpark den Dienſtmann Herrmann von hier an einem Baum erhängt 
vor. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 
Herrmann war Wittwer und Vater von 7 zum Theil noch unerzogenen 
Kindern. Häufige Krankheit und Nahrungsſorgen ſcheinen das Motiv 
des Selbſtmordes geweſen zu ſein. In dieſem Jahre iſt dieſes in unſerer 
Stadt der zwölfte Selbſtmord. (Oſtd. Volksztg.) 

Lasdehnen, 29. September. (Zuſammenſtoß mit Wilddieben). Der 
Forſtaufſeher W. aus R. hatte geſtern einen Zuſammenſtoß mit drei 
Wilddieben. Auf einem Patrouillengange in der Schoreller Forſt hörte 
er plötzlich Schüſſe fallen und war kaum der Schußrichtung zugegangen, 
als drei bewaffnete Kerle in einer Lichtung ſichtbar wurden und auf den 
Ruf: Flinten weg! augenblicklich in Anſchlag lagen. Herr W. hatte nur 
ſoviel Zeit, Deckung zu nehmen und auf den nächſtſtehenden Wilddieb 
einen Schuß abzugeben, worauf die Kerle im Dickicht verſchwanden und 
den allem Anſcheine nach ſchwer verwundeten Genoſſen mitnahmen. Da 
die Blutſpuren nicht weit gingen, auch eine weitere Verfolgung im 
Dickicht unmöglich war, find die Wilddiebe entkommen. (Oſtd. Grenzb.) 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 3. Oktober 1891. 

— (Ehrengeſchenke). Die Richter des Oberlandesgerichtsbezirks 
Marienwerder werden dem BPräfidenten Elteſter aus Anlaß feines 
50jährigen Jubiläums ein Delgemälde ſchenken, welches den Praͤſidenten 
in Lebensgröße darſtellt. Die Unterbeamten des Bezirks werden dem 
Jubilar ebenfalls ein Ehrengeſchenk widmen. 

— (Urlaub). Herr Landrath Krahmer hat einen 14tägigen Urlaub 
angetreten. j 

— (Rreistagsabgeordnete). Aus dem Kreistage des Kreiſes 
Thorn ſcheiden am 1. Januar folgende Herren aus: Aus dem Wahl⸗ 
verbande der größeren Grundbeſitzer: Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn, 
Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß, Rittergutsbeſitzer Guntemeyer⸗Browina, Ritters 
gutsbeſitzer Lincke⸗Zelgno, Gutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo, Rittergutsbeſitzer 
v. Wolff⸗Gronowo; aus dem Wahlverbande der Landgemeinden: Be⸗ 
ſitzer Thiel⸗Stewken, Gemeindevorſteher a. D. Voß⸗Mocker, Beſitzer Liedtke⸗ 
Companie, Gutsbeſitzer Kappis⸗Neu Skompe, Beſitzer Raguſe⸗Schwarz⸗ 
bruch, Beſitzer Windmüller⸗Alt Thorn; aus dem Wahlverbande der Städte: 
Stadtrath Richter⸗Thorn, Stadtrath Schwartz ſen.⸗Thorn, Rechtsanwalt 
Warda⸗Thorn. 

— (Stromſchiffahrts⸗Verkehr). In dem ſoeben abgelaufenen 
dritten Quartal 1891 ſind auf der Weichſel aus Rußland eingekommen: 
228 beladene Kähne, 4 beladene Galler, 563 Traften und 14 Güter⸗ 
dampfer. Gegen das dritte Quartal v. J. war die Zahl der Kähne um 
62, die Zahl der Galler um 6, die Zahl der Traften um 256 geringer. 
Nach Rußland ausgegangen ſind nur 94 beladene Kähne (gegen 179 in 
der gleichen Zeit v. J.) und 12 Güterdampfer (3 mehr). 

— Jagdſcheine). Seit dem 1. Auguſt ſind im Kreiſe Thorn 
424 Jagdſcheine ausgegeben worden. 

— (Die Thorner Kreditgefellihaft G. Prowe u. Co.) 
hat laut ihrem vom Aufſichtsrath geprüften Monatsabſchluſſe einen 
Wechſelbeſtand von 391658 Mk. und gegen Unterpfand 112882 Mk. 
ausgeliehen. An Zinſen für in den erſten drei Quartalen angekaufte 
Wechſel im Betrage von mehr als 3 Millionen Mk. find 47 281 Mk. 
eingenommen. Der Reſervefonds beträgt 58 700 Mk. bei einem Aktien 
kapital von 300 000 Mk. Auf Depoſitenkonto waren 30 518 Mk. vor⸗ 
handen. 


Montag den 5. Oktober, abe 


— (Coppernikus verein). aber 


8 Uhr, Sitzung im Saale des Schützenhauſes. Berathung 
öffentlichung der Alterthümer der Marienkirche, ſowie 
anſtaltung öffentlicher Vorträge. — Vortrag: Premierlieut, 
über die Unglücksfälle in der Luftſchifffahrt. 

— (Der Thorner Reiterverein) hält am Dien 
6. Oktober ſein erſtes diesjähriges Jagdreiten ab. 


mut 
— (LLandwehrverein). In der geftrigen Verfa | 


beſchloſſen, im nächſten Monat einen Herrenabend abzuhalten. 
erfolgte die Aufnahme von zwei Mitgliedern. 

— G ferde auktion). Bei der geſtern Vormittag in der 
kaſerne abgehaltenen Auktion ausrangirter Dienſtpferde, 43 an 17 gun 
waren viele Käufer, darunter auch Gendarmen erſchienen. Ante \ 
Verkauf ausgebotenen Pferde waren größtentheils infolge der ie 
gungen im Manöver ſtark heruntergekommen. So wurden fue m 
zuerſt ausgebotenen etwa 15jährigen Pferde nicht mehr als * 0 
Stück gezahlt, das dritte Pferd, 6jährig, brachte 10 Mk., das 10. 
100 Mk. Den höchſten Preis erzielte ein Pferd mit 210 Ml. 5 
Gendarmerie wurde nur ein Pferd erſtanden. Die ſonſt bra mel 
Pferde wurden von dem Trainbataillon des 17. Armeekorps übern 

— Schwurgericht). Die geſtrige Verhandlung gegen hi 
gutöbefiger Leon Salomons, früher in Hohenhauſen, jebt 5 
wegen Meineides endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten. gun 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beifiger die de 
gerichtsrath Moſer und Landrichter Blance. Die Staatsanwaltf len it 
trat Herr Staatsanwalt Buchholz. Die Geſchworenenbank bien 
Herren Gutsbeſitzer Malewski⸗Kauernick, Rittergutspächter Kind 


brad 
on “ 


gowo, Gutsbeſitzer Kijorra⸗Grabau, Prokuriſt Auguſtin⸗Lober ue 


ſekretär Richardi⸗Thorn, Kaufmann Helmoldt⸗Thorn, Obert 


aſſiſtent Siegel⸗Thorn, Gutsbeſitzer Moeller⸗Pluskowenz, eee dle 
Strübing⸗Seyde, Realprogymnaſiallehrer Dr. Kühn⸗Culm, handle I 
Raehrer:Thorn, Oberpoſtaſſiſtent Morſch⸗Thorn. — Die erſte Ber Nel U 


welche gegen den Arbeiter Andreas Redmann aus Villiſaß weg of del 
eides eröffnet wurde, wurde vertagt. — Die zweite Sache | 
Arbeiter Karl Wehrmeiſter aus Rehden wegen Raubes und oral in 
Diebſtahls. W. war mit dem Böttchermeiſter Stenzel aus 
Herbſte 1889 als Fortarbeiter in Stewken beſchäftigt. Am un 
hatte Stenzel die Arbeit eingeſtellt und feine Kleidungsſtüde "ai 
Handwerkszeug in ein Bündel zuſammengepackt, mit der Abſichl, tte 
zu verlaſſen. Als er das Bündel bereits auf der Schulter b it 
feinen Spaten aus dem Hausflure nehmen wollte, geriet 
Angeklagten wegen des letzteren in Streit, in deſſen Verlau 
St. den Spaten und das Bündel wegriß. Angeklagter beha 0 
Spaten dem Stenzel in dem Glauben entriſſen zu haben, nter All 


10 
dell 
uf 
a0 


ſtehende Strafthat räumt Angeklagter ein. Dieſelbe betrifft en: gu 
ftahl, den W. bei einem Arbeiter, mit dem er zuſammen in de w 
wohnte, ausgeführt hat. Er öffnete den Koffer mittels eines but 
entwendete ein Portemonnaie mit 21 Mk. Inhalt. Die = el! 
erachteten ihn im erſteren Falle nur des einfachen Diebſtahls, \ bel, 
Falle des ſchweren Diebſtahls für ſchuldig. Der Gerichtshof v 
ihn zu 7 Monaten Gefängniß, von welcher Strafe 5 Monate 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 
— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung 

Sachen zur Verhandlung an. Der Gaſtwirth Louis Cohn au tel 
wurde wegen Gottesläſterung zu 1 Jahre Gefängniß veruf 900% 
ſofort in Haft genommen. Er hat im Jahre 1890 in feinen! 
Gegenwart fremder Perſonen eine beſchimpfende Aeußerung 
Chriſtus gemacht, welche das geſammte Chriſtenthum an 4 3 
— Eine gleich hohe Strafe erhielt der Knecht Karl Stoeck au 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung und wurde auch ſoglel 
— Der Arbeiter Adolf Tolinski aus Blandau ſtand unter ahne 

der Majeſtätsbeleidigung. Er wurde durch die Beweisaufn on 
führt und mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft. — Der Be 1 
Schwenk und der Fleiſchergeſelle Johann Schwenk aus Kl. em 
von der Anklage der gemeinſchaftlichen vorſaͤtzlichen Körpe 90 


2 


gh 
wegen einfachen Bankerutts 3 Tage Gefängniß. — Gegen 1 
Auguſt Lange und den Hausdiener Friedrich Sperling von 3 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle auf je 2 Ja : unt. 
2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigteit von Polizeiaufſicht er 9 fl 
Sache wurde vertagt. tet 95 
— (Zwei Kähne mit 3200 Centner halbverfah” ar 
toffeln) langten geſtern von Neuhof in Polen kommend bi gam 
Kartoffeln, welche per Eiſenbahn nach einer Stärkefabrik be ö 
transportirt wurden, verbreiteten einen abſcheulichen Gern ehrſach 
— (Die neue Haus nummerirung) hat ſchon un Aal 
fufion angerichtet. So find heute noch zwei verſchiedene 
Gerechtenſtraße mit Nr. 2 bezeichnet; andere Häuſer ha die 
noch keine Nummer. Die wenigſten Häuſer dürfte wohl 155 0% 
ſtraße zählen, denn außer der mit Nr. 1 bezeichneten a find in 
bäckerei und dem Hauſe neben dem polniſchen Muſeum 
Straße keine Häuſer vorhanden. 
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— (Der ermordete Wächter Schul) wu lg 00 
St. Georgen⸗Kirchhofe beerdigt. Ein zahlreiches Leichengeff ine a 


die Beamten und Arbeiter der Drewitz'ſchen Fabrik mit der 1 And . 
dem Todten das letzte Geleit. Am Grabe hielt Herr Pfarx 
eine ergreifende Rede. betrug 
— Gon der Weichſeh. Der beutige Waſſerſtand „ abel ale 
am Windepegel der Lönigl. Waſſerbauverwaltung 0,21 e, 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Regie 
„Culm“ mit einem eiſernen Prahm im Schlepptau au Pause 
dem der Prahm nach Schillno geſchleppt war, kehrte der 
früh nach Culm zurück. 
Mannigfaltiges. a 
(Bugzufammenftoß). Am Donnerſtag fra 506% 
folgte bei der Station Sueſſen (Württemberg) € if bett 
ſtoß zweier Güterzüge. Der Schaden an Material junge r 
Ein Schaffner wird vermißt. Beide Orientexpreß' 
eine zweiſtündige Verſpätung. enen 
(Bei einem in Lyon ausgeb roche wel,“ 
feuer) verunglückten zahlreiche Feuerwehrleute, wunde 
blieben auf der Stelle todt, ſieben wurden ſchwer ® Nettu Don 
Unglück geſchah durch den Zuſammenbruch der großen zen 11 
(Im Familienkreiſe Falbs). Falb: RL 
artig ſeid, Kinder, laß ich euch morgen die ment 
regnen.“ — Frau Falb (zur Putzmacherin): 7210 Manu 
morgen mit der Rechnung wieder, heute hat me 
kritiſchen Tag.“ 
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Wldiganzritt Berlin⸗Frankfurt a. M. und zurüch. 
Berlin erſcheinende Sportblatt „Turf“ ſchreibt die Pro⸗ 
im Bes für einen Diſtanzritt von Berlin nach Frankfurt 


Mil 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


13. Oktbr. ] 2. Oktbr. 


215—80 214—90 


der Direktion. 


Berlin, 2. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
} Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt 311 
Rinder, 2777 Schweine (darunter 425 Dänen und 309 Bakonier), 804 


— 5 Kälber und 2782 Hammel. — An Rindern wurden 115 Stück geringer 
; nd zurück — ca. 1200 Kilometer — für Pferde aller Tausche Nestle a 9%. mn en Waare zu den Preiſen des vorigen Montags verkauft. — Schweine er» 
duſ⸗ zu reiten im März 1892. Ehrenpreis gegeben vom Preußiſche 4 %% Konſols 6 1052010580 zielten, mit Ausnahme der Bakonier, bei ruhigem Handel die Preiſe vom 
gar den ſiegenden Reiter und Mark 100 000, davon Polniſche Pfandbriefe 5% - . 6740 6710 Sid he fan en eat), der Bakonierhandel dagegen 
ln 000 dem erſten, Mark 25000 dem zweiten, Mark Polniſche Siquibationspfandbriefe 64—50 84—20 bis 56 M. pro 100 Pfd. mit 20 pet. Tara. Baton fer 40 M. pro 100 
dem dritten und Mark 5000 dem vierten Pferde. Ein⸗ Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, / 94488 —80 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel 
N 3% re p Der Kälberhandel geftaltete 
ark Diskonto Kommandit Antheile . 1179—90 176-80 0 5 er 9 N 
en 300, halb Reugeld. Pferdebeſitzer, welche Pferde zu Oeſterreichiſche eee, ne. 155—25154—40 ſich ruhig. 1. 62—65 Pf., ausgeſuchte Waare darüber; 2. 56—61, 8 
Vain beabſichtigen, können das Nähere vom Verlag des „Turf“, Oeſterreichiſche Banknoten. 3174 17875 ider Pf. AM Pfd. Funden c — Hammel, übrigens nur Ueber⸗ 
Im enden ſtuße 53, erfahren. Diſtanzritte bilden jetzt einen Beizen Be Oktober. 5 re a Le ne 
ovembersDezember . a 1— — BE: Er 
Ind Run 5 berittenen Offiziere in dun 1 loko in Newyork j 10560 10340 Königsberg, 2. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
egen un ſind, wenn ſie nicht zum uin der Pferde Roggen: loko 237— 234 pet. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gef, 10 000 Liter. 
faq, erden, ein wirkſames Vorbereitungsmittel für den Oktober 4 8 239—50226—25 8 5 a 75,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 55,00 Mk. Bf., 
. Oktober⸗November 236— 233—25 | 9% d. 
— — — - November⸗Dezember. 234— 222—5 = £ Beo ae Yhararmrrereenn 
Brieffaſten Rüböl: Oktober i DE 80 6150 . Dh ei = 
; 5 4 = April:: „ „890 70 60. Borometer | Therm. | Wiubrtch⸗ 
dern b p i 
h C. hier. — Der Wohnungswechſel in der Stadt Thorn Spiritus: Datum tung und Bewölkt. 
h non Oktober und am 1. April. Mit der Räumung der Firn o dr Wr ant n ue 8 — 5 8 er Stärte 
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dhe Schulſtraße Nr. 7, 
ic jeder Art, ſowie 
l 
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is in Kreidezeichnung, 


borſgauchſer Ausführung, 


nell — billigſt. 


W außerhalb auf Befellung 


0 = 
d Preiserhöhung. 
teig fü uftragen wird der verauslagte 
n die Stadtbahn zurückerſtattet. 
chmerzloſe 


Nhe Breraftonen, 
Ale Zähne u. Plomben. 


ex Loewenson, 

Große Auswahl in 
eleganten Jagd-, 
RS Sufjd- u. Korbwagen, 
fahrer und Landauer 


13 ie 
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1 illigen Preiſen. 


er Wan und Aufpolſtern ges 
Wich vagen wird ſauber und billig 
Alh Wagenbauer 

’ 


Gründer, 
Als dem Militärkirchhof. 
2 ämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
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chna, Böttchermeiſter, 
Haager Mufenm —.— 
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i ktriſche 
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* gegen Einbruch, 
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festen Preiſen verkauft. Re⸗ 
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\ UN Hochacht 

h 10 07 Seiligegeififte. 175. 

K, geräuchert. Bauch⸗ 
U * 

Ei eünchert. Nückenſpeck, 


Wie ann, u. Salamiwurſt 
zu haben 5 bei angemeſſenen 


Water, alendowski, 
0 8 egenüber der Kloſterkirche. 
e, Wolle! Wolle! 
Bey deften, von 2 Mark das Pfd. bis 


dei wetten, Jacen, Hemden, 
elner, Gamaschen, Unter⸗ 
\ e, Socken ꝛc. empfiehlt die 


A. Hiller, 


1 
Mir a, Schi 
reer gegenüber Borchardt. 
Wade zer taufte Gtricharbeiten 
* Fü Aftgeworden, ausgebeſſert. 


Damenmä 1 ill 
tee „ Noche . Tricotaillen, 
4 e, Weiten, Hofen 2. 
10 wet han, nur zertrennt, 
ſcettrennt rel und Damengarde⸗ 
A, Hit en für wollene 
Er, Schillerſtraße 17. 
dende iſt in Wiese’s 


da Schirm mit Bezug 


delt w 
sen bei en. E wird höflich gebeten, 


n Wiese umzutauſchen. 


für Photographie ODE So oe eee 


s Gardinen , Teppiche! 


in großer Ausmahl 


und 


& zu sehr billigen Preisen 


mpfiehlt das 


Modewaren. uud Wüſche⸗Ausſtattungs-Magazin 


M. Kulesza, 
& Markt 430 (früher S.Weinbaum & Co.) "mE 


Bei Baarzahlung 4°/, Rabatt. 60 


. . .. 


e>——e— > 


Das Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 


von 


Julius Gembicki, Breitestr. 
bleibt Feiertagshalber bis heute Abend 6 Uhr 


geſchloſſen. BE 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mit dem 3. Oktober er. e Schillerstrasse, 
im Hause des Herrn Fleicher meister Borehardt eine 


Konditorei, 


verbunden mit 


Brot- und gemmel-Vückerei 


eröffnet habe. PR BE 

Meine langjährige Praxis ſetzt mich in die Lage, 
Gebäck zu liefern. 

Beſtellungen auf Torten, ſowie auf ſämmtliche Sorten Kuchen 
werden nach den neueſten Erfahrungen gut, ſauber und zu den billigſten 
Preiſen ausgeführt. f - 5 

Um gefällige Unterſtützung meines Unternehmens bittend, zeichne 

Hochachtungsvoll 


W. Kostro. 


ein vorzügliches 


Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf: 
trüge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen. 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Cigarren für und unter 


Lombardpreis 

gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur höchfeinen Qualitäts- Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
z. B. echte Havanna, Vara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Fagon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stück 
und darüber portofrei. 

BERLIN C., 


Berliner Cigarren-Börse. andersen 13. 
Eichen⸗Breun⸗ und Rutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
vr täglich 5 en ſenb 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 
x 2 I “LLoſe à 1,10 Mt. 


Kiefern⸗Kloben I., 05 erliner Ausſtellungslotterie. Haupt⸗ 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich gewinn 50 000 Mk. Ziehung am 20. 
örſter Strache in Forſt Liſſomitz; Oktober. Loſe à 1,10 Mk. 


Holftohlen Kiefern, Birk he ichen: empfiehlt das Lotteriekomptoir von 
7 * 


1 
Hauptgewinn 
Ziehung am 2. No⸗ 
Mk. 


. Geldlotterie. 
100 000 


vember. Loſe à 5,50 
He Rothe Kreuzlotterie. Hauptgewinn 
15000 Mk. Ziehung am 12. Oktober. 


Ernst Wittenber 
Brennholz, ſowie Kiefern /% ¼“,, ¼ “ & 


Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 
und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 

Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 


(5 möbl. Zim. von fofort zu vermiethen 
Gerechteſtr. 26. Zu erfragen 1 Treppe. 


Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


Damen: u. Kinderkleider 
werden ſauber und gutſitzend in und außer 
dem Hauſe angefertigt. 

Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße 87. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Ganz umsonst 


kann von heute an jedermann die Straßen: 
bahn benutzen, der bei mir einkauft oder 
Zahlungen für Färberei, Garderobe⸗Reini⸗ 
gung, Dekatiren, Bettfedern⸗Reinigung und 
Strickereien ꝛc. zu leiſten hat. 

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preiſe, bei Zahlungen von einer Mark einen 
abgefahrenen Fahrſchein von 5 Pf., bei 
zwei Mark einen ſolchen von 10 Pf., bei 
drei Mark einen ſolchen von 15 Pf., bei 
vier Mark einen Nee de de von 20 Pf., 
bei fünf Mark 25 Pf., bei ſechs Mark zwei 
Fahrſcheine à 15 Pf. u. ſ. w. zum vollen 
vorher gehabten Werthe in Zahlung. 


A. Hiller, Schillerſtraße, 


gegenüber Borchardt. 


Deutsche Antisklaverei Geld- 


Lotterie: 

Hauptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mk., 
2. Kiaſſe 600 000 Mk. Hierzu empfehle ich 
Originalloſe: / 21 Mk., ½ 10,50 Mk., 
1/10 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
ſpielen aufgelegt und empfehle ſolche zu 
folgenden Preiſen: / 50 Mk., ½ 25 Mk., 
/, 12,50 Mk., ½ 6,25 Mk. Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Lifte zu jeder Klaſſe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 

Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 30. 


Antisklaxerei-Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 600 000 Mk.; 300 000 
Mk. ꝛc. Hierzu Original⸗Loſe: / a Mk. 21, 
½ à Mk. 10,50, ½ à Mk. 2,50. Antheile: 
½ & Mk. 1, ½ à Mk. 2, ½ a Mk. 3,60; 
ferner Betheiligungsſcheine an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern à Mk. 3, empfiehlt 
und verſendet die Hauptagentur von 
Oskar Drawert, 


Altſtädt Markt Nr. 162. 
Dr. Spranger ſcher Lebeusbalſam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel Kobe 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
ü Flacon 1 Mark. 


Itulieniſche Vialine 


zum billigen Preiſe abzugeben, ſowie eine 
Flötenharfe und Cryſtall 


Euphonium, 
Noten und ein Piano für 270 Mark im 
Modewaaren⸗Magazin 
Antonle Jendrowska, 
Gerberſtr. 23, 1. Etage, neben der Töchterſchule. 


Ein gezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


1 Vettſtell m. Matratze u. ein 
Stand Betten 


iſt preisw. z. verk. Bacheſtr. 6 (fr. 16), II. 


n 


N. Palin Reit-Institut 24. 


beginnt wieder der 


Reit- Unterricht. 


Damen⸗Reitunterricht wird von einer Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene 
Cirkel wird auf Wunſch die Reitbahn reſervirt. 
beſtens geſorgt. Zum Spazierenreiten ſtehen gut gerittene Pferde zur Verfügung. 

Neſtaurant befindet ſich im Reit⸗Inſtitut. wg 
Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein 


Für gut gerittene Pferde iſt 


Hochachtungsvoll 


M. Palm. 


Sinfonie-Conzerte. 


Wie in den früheren Jahren beabsichtige 
ich auch in der kommenden Wintersaison 
3 Sinfonie - Conzerte zu veran- 
stalten. Dieselben sollen im Artushof 
stattfinden, bis zur Fertigstellung desselben 
jedoch noch in der Aula der Bürger- 
schule. Die Abonnementsliste liegt in 
der Buchhandlung von E. F. Schwartz 
zur Zeichnung aus. 

Abonnementspreis für diese 3 Conzerte 3 M. 
F. Friedemann, 
Kgl. Militär-Musikdirigent. 


Ein Furhsmallach, 


11 Jahre alt, 4”, völlig truppenfromm, für 
mittleres Gewicht, verſetzungshalber billig zu 
verkaufen. Off. unter H. 1. 67 a. d. Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Grundſtücks⸗Verkauf! 


Das meinem Mündel, dem Beſitzer 
M. Krüger gehörige Grundſtück Mocker Nr. 6, 
ſchräge gegenüber dem meinigen, an der 
Culmſee'er Chauſſee, mit Gebäuden, vor⸗ 
züglicher Bauſtelle und 2 Morgen Garten⸗ 
land beabſichtige ſofort zu verkaufen. 

Reflektanten mit entſprechender Anzahlung 
bitte ich, ſich bei mir zu melden. 

IB. Bauer -Mocker. 


3 vom 15. Oktober ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Kr. Mittagst. empf. M. Wirth, Paulinerſtr. 2. 
Bill. Benfton 5. h. P. M. Wirth, Paulinerſtr. 2. 


Eine größere Wohnung von fofort billig 
zu vermiethen. C. Grau, 
Mein Schühmacherſtr. 348/50 belegene 
Wohnung, beftehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß iſt verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Bäckermeiſter Th. Rupinski, 
daſelbſt wohnhaft. 
Otto von Braunschweig, Hauptamtsaſſiſtent. 
E renovirte Wohnung, beſtehend aus 


Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker. Schwanen⸗ Apotheke. 


nung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 

ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 

ine 8 v. 4 Zimmern, auch ge⸗ 

theilt, Coppernikusſtr. 172/73 z. verm. 


Paulinerbrückstrasse 386 b 
iſt die in der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung beſt. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. A. Sohwartz. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
wu. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


Ban Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Copper. 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli er. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


Br Vorſtadt, Mellinſtr. 89 

iſt die l. Etage von 6 Zim. mit 

Waſſerl. und Zubehör auf W. Stallung 

für 1 bis 3 Pferde ſofort zu vermiethen. 
. Fehlauer. 


2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


— 


Heute früh 2¼ Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſeren Leben mein innig 

eliebter Mann, unſer guter Vater, 
Groß⸗ und Schwiegervater, der 
Schmiedemeiſter 


Gustav Eduard Steinke 


in ſeinem faſt vollendeten 69. Lebens⸗ 
jahre, welches hiermit um ſtilles 
Beileid bittend tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Thorn den 3. Oktober 1891. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 6. d. Mts. nachm. 3 Uhr vom 
Bürgerhoſpital⸗aus nach dem altſt. 
Kirchhofe ſtatt. 


Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Eduard Steinle tritt der Verein 
Dienfiag den 6. d. Mis. nachmittags 
2½ Uhr bei Nicolai an. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Für die Menageanſtalt des pommerſchen 
Jägerbataillons Nr. 2 ſollen im einzelnen 
oder auch im ganzen vergeben werden: 

1. die Fleiſchlieferung für die Zeit vom 

1. Nopbr. 1891 bis Ende Januar 1892, 

2. die Milch-, Eier⸗ und Butterlieferung 
für die Zeit vom 1. November 1891 
bis Ende Oktober 1892, 

3. die Lieferung von Kartoffeln und 
Gemüſe für die Zeit vom 1. November 
1891 bis Ende Oktober 1892, 

4. die Lieferung von Kolonialwaaren und 
Hülſenfrüchten für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1891 bis Ende Oktober 1892. 

Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Offerten 


bis zum 10. Oktober d. J. 
an den e u. 9 v. Bülow, Culm, 
Schmidtſtraße Nr. 8 einſenden. 

Die Menagekommiſſion. 

Die Kartoffel: und Bikinnitenlieferung 
für die Unteroffizier und Mannſchaftsküche 
des Pomm. Pionierbataillons Nr. 2 iſt für 
die Zeit vom 1. November dieſes bis Ende 
Oktober nächſten Jahres zu vergeben. 

Angebote ſind bis zum 


15. d. Mts. 
zu richten an die PR 
Menagekommiſſton. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 9. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Hofe des hieſigen Haupt⸗ 
Zollamts 
eine Partie alte Bretter, 
mehrere Thüren und Eiſen⸗ 
ftangen 
an den Meiftbietenden gegen gleich baare 


Zahlung verkauft werden. 
Thorn den 2. Oktober 1891. 


Königliches Haupt⸗Zollamt. 


Oeffentliche Zwaugsberſteigerung. 
Dienſtag den 6. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des köͤnigl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
17 Kummkarren, 6 kieferne 
Tiſche, 1 Arbeitsſchlitten, 
1 Wäſcheſpind, eine Näh⸗ 
maſchine und eine goldene 
Damenuhr nebſt Kette 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 3. Oktober 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Das zur Gustav Moderne ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 
beſtehend in 

Eiſen, Eiſenwaaren, Werk⸗ 

zeugen aller Art, namentlich 

eiſernen Heiz: und Kochöfen, 

ſowie einer größeren Partie 

engliſcher gepr. Schiffsketten 


wird zu herabgeſetzten Preiſen weiter aus⸗ 
verkauft. 


Giftfrei!l ug u Giftfrei! 


Ra ttentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten à 1 Mk. nur bei 


Anton Koczwara, Thorn. 


Katharinenflur bei Thorn 


kauft jedes Quantum 


geſundes Kuhhen und Futterſtroh. 


Werner. 


Gute, weiße, auf Sand gewachfene 


Eß⸗Kartoffeln 


liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-Opok bei Neu-Grabia. 
Ein Fuchswallach, 


in jedem Dienſt geritten, für mitleres 
Gewicht, iſt preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition. 


Blocker. 
ooker......G 


die feinste Marke. 


Keine Preiserhöhung. 


CA 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). - 


Der Unterricht 


in meiner von der königlichen Regierung 
konzeſſ. Privatſchule, die ich nach wie vor 
weiterführe, beginnt 

Montag den 12. Oktober. 


Anmeldungen von Schülern nehme ich 


täglich von 3—5 Uhr entgegen. 


Alma Kaske, Schulvorſteherin, 
Katharinenſtr. Nr. 3. 


Die Annahme von Schülerinnen 


ndet 
Freitag den 9. Oktober 
von 0 bis 12 Uhr ſtatt. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtraße 18, II. 


Von heute ab befindet 
ſich unſer Geſchüft im 


Artushof. 


Doliva & Kaminski. 


Meine Wohnung befindet 
ſich vom 1. Oktober 


Gerſtenſtraße 16. 

Junge Mädchen zur Erlernung 
der feinen Damenſchneiderei können ſich 
daſelbſt melden. 

Marie Schmidt, Modiſtin. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Gerſtenſtr. 8, 2 Tr., 


im Hauſe des Herrn H. Rausch. 
Kosemund, Töpfermeiſter. 


D Vom 1. Oktober 


befindet ſich mein 
Burbier-Gelchüft 
bei Seren Bauer in Rocker 


vis-A-vis Born & Schütze. 
G. Will, Barbier. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
daß ich hierorts, 
Baderſtraße Nr. 4, 


im Hauſe des Herrn Bötichermſtr. Geschkeeine 
Färberei, Preſſerei und chemiſche 
Reinigungsanſtalt 


für Herren⸗ und Damengarderoben eröffnet 
habe. Auch werden die bei mir gefärbten 
ſowie gereinigten Sachen auf Wunſch aus⸗ 
gebeſſert. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Max Radzio. 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ſich mein 


Nähmaſchinen⸗Geſchäft 
vom 6. Oktober ab 
Coppernikusſtraße 22 
im Hauſe des Herrn Inſtrumentenmacher 

Zielke verlege. Hochachtungsvoll 
S. Landsberger. 


ee e 
Teppiche 
Gardinen 
Portieren 
Läuferſtoffe 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


Gustav Elias. 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
U m ſt and⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 


und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Sonntag, den II. Oktober 1891, abends 7% Uhr, 
in der Aula der Bürgerschule: 


Liederabend — 


Fräulein Helene Neitzel (Sopran 


und Fräulein Marie Albrecht (Alt). 


Billets zu nummerirten Plätzen à 2 Mark, zu Stehplätzen 
a1 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Das 


u. Aus 
gan! n. Ausflaftungs. Merz 
M. Kulesza, 


Ui 


Altstädt. Markt 430 THOR N Altstadt. Markt 430 
(früher S. Weinbaum & Co.) 


empfiehlt 
zu feſten aber sehr billigen Preiſen: 


Seidenstoffe, schwarz und 
farbig, 

Sammete, 

Peluche, 

Kleiderstoffe, 

Pelzbezugstoffe in Seide u, 
Wolle, 

Abgepasste Roben, 

Damenschlafröcke, 

Jupons, 

Schürzen, 

Shawls und Tücher, 

Flanelle, 

Parchente, 

Linons und Shirtinge, 

Hemdentuche und Mada- 
polame, 

Negligéstoffe, 

Stickereien. 


Damen-, Herren- u. Kinder- 
Wäsche, 

Bielefelder und Schlesische 
Leinen, 

Tischwäsche, 

Handtücher, 

Taschentücher, 

Teppiche, 

Bett- und Pultvorleger, 

Tisch- und Bettdecken, 

Schlaf- und Steppdecken, 

Reiseplaids, 

Läufer in Wolle, Manilla, 
und Cocos, 

Möbel-Crépes u. Oretonnes, 

Gardinen, 

Tricotagen, 

Damen-Strümpfe, 

Herren-Socken. 


Alle Artikel sind mit Neuheiten reichhaltig sortirt. 
Bei Baarzahlung 4% Rabatt. 


Muster umgehend und franco! 
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Nicht exnlodirendes Petroleum 


Bester und sicherster Brennstoff 
für jede Petroleum-Lampe u.Kochmaschine 


vorm. August Korff inBremen 


Gesetzlich geschützt —— 


Vorzüge 


Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 


5 Grössere Leuchtkraft 


* 8 


arsameres Brennen 


Krystaliklare Farbe * Frei von Petroleum-Geruch 


Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Petroleumprober ist 
doppelt so gross, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, infolge dessen 
sich d. Oel selbst beim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei Adolph Leetz. 


Wirthinnen, Stubenmädchen, 


Kichiunen nue 1 tar fine, 


Miethsfrau, Tuchmacherſtr. 10. 
tellung als 
Diener. 
Ausgebildet im Kaſino Ul.⸗Regts. v. Schmidt. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. A. W. 
perſönl. Vorſtellung. A. Prussing, Thorn 3, 
im Gaſthaus „Zum grünen Wald.“ 


Ein tücht. Schachtmeiſter 


mit 40 Erdarbeitern 
findet ſofort Beſchäftigung 
Chr. Sand, Thorn III, Schulſtraße 23. 


Tüchtige Klempnergeſellen 
finden dauernde Arbeit bei 
August Glogau, Breiteſtraße 41. 


Zuverläſſige nüchterne 


Kutſcher uf 


per ſofort geſucht durch 
Hecht & Ewald, Podgorz. 
chöner Pferdeſtall 
ſofort zu vermiethen in 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


u che 


Ein tüchtiger 


Maurerpolier 


mit ca. 20 guten 


Manrergeſellen 


erhält lohnende Arbeit; auf Wunſch Accord⸗ 
mauerwerk am Bau der Eiſenbahn Marien⸗ 
burg⸗Oſterode. 
Sofortige Meldungen mit Zeugniſſen find 
zu richten an 
Felsch, Maurermeiſter, 
Altmark, Kr. Stuhm, Wpr. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
J. Dinter, Bäckermeiſter, Schillerſtr. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen kann ſich melden. 
P. Foerster. Uhrmacher. 


Ein Lehrling 
ann von ſofort eintreten bei 


J. Philipp, Uhrmacher. 
I Speicher m. Einfahrt verm. Gesohw. Bayer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorner Keiternertil 
Jagdreiten 


2 ck. 
Dienſtag den 6. Oktobe. 

Sammelplatz: 2 Uhr nach, 
Pionier⸗Landübungs 


J. A.: ter 
Sehr. von Wrangel, Rittmeiſ 


* 
.. 7} a | 
Schützenhaus, 8 


Heute Sonntag, den 4. Okt 


Großes Doppel Colin 
der Kapelle der Inftr.⸗Regts. von auto 
(4. Pomm.) Nr. 21 und ber 15 1 n 
erſten größten Tiroler Conzertſ fe art 

Original⸗Schuhplattltänzer⸗ Ge 


U 
D’Innthalehu 
beſtehend aus 10 Perſonen (6 Da u 
4 1 71 — in ihren prachtvollen unn k 
Koſtümen unter Direktion des 
Junder aus Innsbru 


Unwiderruflioh letztes A. 1 
NB. Vollſtändig neues 9 ai 
Programm. de 
2 Kafenöffnung % uh F. N 6 
Anfang 7%, Uhr. Eintritt gprilel Ye 
Billet⸗Vorverkauf zu ermäßigten fenele N 
den Herren Duszynskl ul. L. b. Un 
Ale 
tag In N 
e Sonn un 

Heut riſche 1 


fil 


U 
: Kaninanı's Bierhalle 


befindet ſich 
von heute ab be et. 


Katharinenſtraße 7, M 


er 
Lade zu recht zahlreichen Beal“ 
gebenſt ein. 


Adolf Rutkie 


Ss οο“, 


u 
ie Stellerräumlichfeiten e 
D Haufe Nr. 87, in welchen 5 hen 
ie = 1 den 1 a 
ierverlagsgeſchäft mit gutes 
trieben 195 find vom 1. Jan 
zu vermiethen. 
0. B. Dietrich . fg 
E. m. Z. v. 1. Okt. zu verm. un 
öbl. Zim. J. v. pp m 
in möblirtes Zimmer von tell 
15. Oktober zu verm. Ger El 
6) große möblirte Zimme 
gelaß zu vermiethen Ban 
Ein möblirtes 0 vol 
nebſt Kab., 1 Trp. rechts naß 7. 
zu vermiethen. Junker ef 1 
FC. fein nd im. nebst Scheel. 
bel., iſt v. ſof. zu verm. Ge ah 
Auf Wunſch auch Burschen 1 
öbl. Zin billig zu ve 
M Zimmer 85 15 7 cherſte N. + 


N 


0 


- 7 [ 
Fine Wohnung, Stube, d 
& nebſt Zubh. ſofort z. verm⸗ Be 1 

Kleine freundl. 


Stube, Kabinet und Küche 
zu verm A. Kotze, Breitelk 
Wohn 


aftl. u Bart 


„2herrſchaftl. 
mit Balkon zu vermiethe 
Neuſtadt Fache n den 
Ein Pferdeſtall für 2 Pferde Len | 
= ri 
Herrichaftliche 
zu vermiethen Deuter, Br 0 
Möbnctes Zimmer fü : 
fofort billig zu verm. 
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b te Bezug 
ee 4 — ten. der 
nordiſche 
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1 M. 0 
feine prima 5 1 , 
1 e N) 1 0 


ferner: echt 
füuteäftig) 2 M. 5 
packung zum 


minbeftens 76 M. 8% Mabatt: 4 rell ’ 

gefallendes wird fran rt 0 

zurückgenommen. 
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Unterhaltungsblatt. 
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Sonntag den 4. Oktober 1891. 


Beilage zu Nr. 232 der „Thorner Preſſe“. 


Michagelis-Jeier und -Jeuer. 


Von Klara Reichner. 


„Herbſtes Zeit, reiche Zeit! 

Gott hat Segen ausgeſtreut, 

Daß ſich alle Bäume neigen, 

die Von den fruchtbeladnen Zweigen!“ — 

I, ft ſchönen Sommertage ſind vorüber; die grünen Sommer⸗ 
h Kol flattern ſcheidend durch die Luft, gleich ihren beſchwing⸗ 
a uch n den wandernden Zugvögeln, — alles rüſtet ſich zum 
K gelle nachdem des Sommers letzte Roſe nun verblüht, um 
Wa en Herbſtblumen Platz zu machen, die duftlos und gerade 
hir kin ich bunter, um jo ftolzer, in die Höhe ragen: „Seht, 


(Nachdruck verboten.) 


a 
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Ih a er Kalender nun auch Herbſtesanfang ſchon gebracht, 
lust Mur Volksmund ihn im „Wintertag“, dem 21. September, 
n atthäus ſchon gekündet, jo bringt doch eigentlich ihn 
gen an Engels⸗ oder Michaelisfeſt“: der „heilige Engelstag“, 
b ulrm und eingeſetzt zu Ehren der himmliſchen Heerſchaaren, 
u l 0 aber des Schutzengels der echriſtlichen Kirche, des kampf⸗ 
Alg Maltigen Fahnenträgers, des Erzengels Michael! — 
Neid 


| 5 alten Deutſchen noch von der düſtern Nacht des 


. bin umfangen, in ihrer älteften und wichtigſten Gott: 
Wi in: n, Wuotan oder Wodan“ den Spender alles Segens 
N A Fruchtbarkeit für den Landmann, wie des Schutzes 


t 
den au; 
ni eher brachten ſie dankbar zu Ende des Sommers ihm 
M na und Opferfeſt; — der Herbſt war ihnen freilich dem 
Ander. ch noch eine unbekannte Größe, denn ſie reichten mit 
dr dien drei Jahreszeiten, bis erſt des Obſtes und des Weines 
n ber warte Jahreszeit, die Zeit des „Herbſtens“, des Ein⸗ 
| lach Baum: und Rebenfrüchte einführte in deutſchen Lan⸗ 
85 
dl. 
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Sucher Kaiſer Karl der Große im 8. Jahrhundert 
„Leptember ſpäter dann den Namen „Herbſtmonat“ 
d „Herbſtthing“ hießen deshalb auch einſtmals jene 
erthgehaltenen Volks⸗ und Gemeindeverſammlungen, 
Zeit in der „heiligen Gemeinwoche“ ſtattfanden; 
l, def hieß auch einſt im Angelſächſiſchen der ganze 

hund reſtw 
0 


en frühere Feſtlichkeiten ſich manchen Orts noch gegen: 
ihn ward eiſe auf Michaeli hingeflüchtet haben. — Auf freiem 
N Stei der „Thing“ von Volk und Fürſten abgehalten; auf 
che Üigend, hörten König und Nichter die Beſchwerden 
* hen un den Streit, ſprachen Recht und fällten Urtheil, 
IN * dem Volke die Geſetze, die erſt feſtgeſtellt wurden, 
lg set frei von der Zunge weggeſprochen hatte, wie es 
dun thun erz war, denn das durfte man damals ungeſtraft 
4 un enfo wie feine Wünſche, feine Klagen äußern, und 
Ihr ufa N und Gemurmel Tadel und Unwillen kundgeben, 
ud danmenklirrenlaſſen von Schild uud Schwert aber Bei: 
| Ale dub verrathen 
1 dem We Chriſtenthum mit milder Hand begann, die Spreu 
„en des talen zu ſondern und aufzuräumen unter den Trüm⸗ 
; Eypel au Auen Heidenthums, beleuchtete das neue Morgenroth, 
„ kur Men gehende Sonne wahren Glaubens, auch manchen 
0 Ni, —.— Stroh, — manches ſinnige Naturgebilde, deſſen 
EN er er doch Verſchmelzung mit der echten Faſſung die 
on des Pultaader der Lehren Chriſti deshalb ſchon erſtrebten, 
lden tes Sinn mit allen Faſern ja ſtets an alte, lieb⸗ 
RA der uche ſich zu klammern pflegt. Wie ſelbſt Papſt 
1 a e ſhopellige, der Große, „die Leuchte der Kirche“, an⸗ 
a Ae an Men fie die früheren Sitten und Gewohnheiten, 
he dort ang, wo es möglich war, — das Kreuz und deſſen 
za wucher flanzend, wo einſt heidniſcher Götzendienſt ge⸗ 
N 100 altern! hatte, und mit Roſen der Liebe und des Blau: 
„un Kriep, grauen Feſte hold umkränzend, daß durch die 
4 Dee For; den ſüßen, klaren Hauch himmliſcher Blüten die 
N wandel! in neuer, beſſerer Geſtalt, veredelt, ſich erhebe. 
ſehlligen welten Heidentempel ſich in Chriſtenkirchen, entſtanden 


n 


N. 


n ſich ern Klöſter, erhoben auf den Göttern geweihten 
1 ie t, Vapellen; ſo wurde manche neue Feier in alte Feier: 
der aicht allein Hauptfeſte, ſondern unter andern auch 
„ wei dez Engelwelhe⸗ — Michaelis! — 
5 Eh Sngee waren es, die anfangs und urſprünglich von der 
* a am 1 wurden zum Gedächtniß des heiligen Erzengels 
bahn. Sete, März und 8. Mai, bis dann ſpater, als drittes, 
„ I, I der aonber noch hinzukam, zur Verewigung der Eins 
j Set * St. Michael zu Rom erbauten Kirche. Dieſes 
au man zum Unterſchiede die „Engelweihe“ nannte, 
wehen eft und iſt bis auf den heutigen Tag in Eng⸗ 
„elch land ’ Dänemark, Flandern, wie an vielen Orten 
Ar wacht wech ein Feſt geblieben, wenn auch dieſe Feier 
ich na ſie cer die Bedeutung und Bedeutſamkeit von früher 
vert nur die Feiernden an die ihren Vorfahren einſt 
ige Niger efenen Herbſtfeſte erinnerte, ſondern wo auch 
M del als „Folge⸗Engel“ noch eine ganz beſonders 
telle einnahm. War doch er es, der vor allem 
von dem neu bekehrten Volke bei der Taufe als 
adh, X gewalt „Folge⸗Engel“ gewählt wurde — er der 
7 Nate die Seh. Erzengel, der fie an ihre eigene Kriegerlauf⸗ 

au 


Id 


en ihrer alten Götterwelt erinnerte! Darum 

m der Deu eſonders zur Zeit des heiligen Bonifacius, des 
Ka Voten ſchen, in der erſten Hälfte des 8. Jahrhunderts, 
ue Üdanggenhäufer, dem heiligen Erzengel geweiht; ftatt vers 
e h den Del, dem Odin gewidmet, erhoben ſich Michaelis⸗ 
hen letzt ka odansbergen wurden fortan Michaelisberge 
b, Ua iger In man in alten Kirchen oft dem Bildniſſe des 
6 manches gegnen, ſiegreich mit dem Drachen kämpfend. 
. einſt S andere erinnert gegenwärtig noch daran, wie 
0 Michael und ſeinen Tag gefeiert! — So 
Jahrhunderts es z. B. in Schweden ſchon 
" „ ſo Entheiligung, am „Engelstage“ ein Stück Land 
ar ſteng giebt noch jetzt es im Aus: und Inland Orte, 
ih Befponeleert", das heißt, nicht auf dem Feld gearbeitet 
M gerte alte „Wird, oder wie namentlich in England, die 
an der „Michaelisgans“ die Konkurrentin der „Martins⸗ 
chem allroßmächtige „Michaeliskuchen“ nicht fehlen darf 

en Brauch und mancher luſtigen Sitte. Noch 


* 


heute ſpielen in Dänemark die „Michelsfeſte“ ihre wichtige her⸗ 
kömmliche Rolle zur Herbſt⸗ und Erntefeier, nebſt obligatem 
Schmauſe und Zechereien, bei denen weder der gewöhnliche Gänſe— 
braten, noch der landesübliche ausgiebige Gedächtnißtrunk durch 
Abweſenheit glänzen dürfen, ebenſowenig wie in Flandern die 
„Michelswecken“, — eine eigene Art von Weißbrot, der lieben 
Kinderwelt in aller Heimlichkeit nachts unter's Kopfkiſſen geſteckt, 
um morgens der Kleinen Augen und Mäulchen zu beglücken. — 
Auch mancher alte Volkesglaube knüpft mit feſten Fäden ſich 
noch immer an den St. Michelstag, von welchem man allerlei 
mehr oder minder deutliche Anzeichen für Wetter und Frucht: 
barkeit und noch für manches andere erwartet und erhofft, wenn 
auch ſchon verſchiedenes eingeſchlafen iſt, was ehedem nothwendig 
mit zur Feſtfeier gehörte, darunter auch der forſchende Blick in's 
neue Jahr: die Zukunft, wenn ſchon dieſes echt menſchliche Ge: 
lüſt weder zu Michaeli, noch ſonſt ganz ausgeſtorben iſt, ſondern 
noch immer — offen und inkognito — Freunde und Verehrer 
in deutſchen, wie in anderen Landen findet, wie vor alten, längſt 
vergangenen Zeiten! — 

Auch „Michaelsfeuer“ flammen noch am Abend vor dem 
Michaelitage im hohen Norden, in Schweden, auf, wie bei uns 
zu Land das „Martinsfeuer“, doch auch bei uns giebt leider die 
Michaeliszeit das unwillkommene Zeichen für alles, was Feuer 
und Lichtanzünden heißt, — mit einem Wort: die böſe, die koſt⸗ 
bare Zeit des Lichtarbeitens und der Feuerung tritt wiederum 
in ihre alten Rechte! — Manch' trauliches Feuer der Behaglich⸗ 
keit und trauten Beiſammenſeins am häuslichen Herde läßt aber 
auch ſein Licht erglänzen, zum Wohle warmen, heimiſchen Fa⸗ 
milienglückes, — angezündet von den guten Genien, die mit dem 
ſtillen Glanz des Friedens und der Zufriedenheit auch ſelbſt den 
kleinſten, befcheidenſten Raum zu erhellen wiſſen, wo man Stätte 
ihnen gönnt und juſt Herbſt und Winter ſind es ja, welche den 
Menſchen mehr und lieber in die eigenen vier Pfähle bannen! 
— Zur Feier aber dieſer Feuer, die Michaelis mit ſich bringt, 
ward und wird zum Theil auch noch in deutſchen Gauen die 
„Lichtgans“, als Vermächtniß der Vergangenheit verſpeiſt, — 
der „Lichtbraten“, den jetzt noch mancher Meiſter ſeinen fleißigen 
Geſellen aufzutiſchen hat, bevor mit Michaeli die „Lichtarbeit“ 
beginnt, und welcher ehedem, bis zu Ende des vorigen Jahr— 
hunderts die Einſchränkung der alten Sitte eintrat, ſogar zu⸗ 
weilen als feierlicher „Lichtſchmaus“ mit Muſik und großem 
Auf⸗ und Umzug auftrat. — Nun die „Umzüge“ ſind ja bis 
auf den heutigen Tag ein ganz ſpezielles Attribut zur freilich 
ſehr fragwürdigen Feier und nicht eben zum Wohle der häus⸗ 
lichen Herdfeuer, geblieben, — zur nicht gerade angenehmen Ab⸗ 
wechslung, Hand in Hand mit ebenſo unerfreulicher Dienſtboten⸗ 
Veränderung! Denn „ein jeder Wechſel ſchreckt den Glücklichen“, 
folglich auch Ziel-, Quartal und andere Wechſel! 

Auch für ſonſtiges buntes Leben und Treiben ſorgt noch 
immer des Herbſtes Bote: Michaelis in Form und Geſtalt der 
Märkte und der Dulten, die alsdann die luſtige Flagge aufzu⸗ 
hiſſen pflegen und manchem Gelegenheit zum Feiern und — 
Illuminiren geben! — So arg pflegts freilich jetzt wohl nicht 
mehr zuzugehen, wie einſt bei den alten Schweden um Michaeli 
auf der Anhöhe Ombergsheden, als berühmteſtem auf Wärmeland 
ſtattfindenden, von vielen Tauſenden beſuchten achttägigen Markt, 
den ſie, um das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden, 
— gleichzeitig dazu benützten, um alles, was an Streit und 
Raufereien noch „auf Lager“, das heißt „ausſtehend“ war, bei 
dieſer paſſenden Gelegenheit zu erledigen, was ſogar — „wie 
die Alten jungen, jo zwitſchern die Jungen“ — auf die hoff⸗ 
nungsvolle Jugend ſich mit übertrug! — Dieſe alte, gemüthliche 
Sitte ſoll ein freundlicher Nachhall der uralten „Herbſtthings“, 
jener freien Volksverſammlungen zum Austrage von Recht und 
Unrecht ſein, — das heißt: geweſen ſein, indem ſie zu Anfang 
unſeres Jahrhunderts verklang, wie jenes Herbſtfeſt ſelber, an 
das ſie noch zurückerinnerte. Iſt aber auch die alte Zeit ent⸗ 
ſchwunden und die Herbſtes- und dann die Michaelisfeier, die 
einſt das Volk in Feuer ſetzte und entflammte zu hohen Freuden-, 
hellen Dankesfeſten, ſo ruft doch jetzt noch der Engelstag St. 
Michael der ganzen Menſchheit zu: daß es nun Herbſteszeit, die 
Zeit der Früchte und geborgenen Ernte ſei, und daß dem gütigen 
Himmel Lob und Dank gebühre, die ihm ſchon, wenn auch auf 
ihre Art, die Ur⸗Germanen nicht verſagten, — ihm, dem Spender 
alles Lichtes, alles Segens! — Ja: 

„Herbſtes Zeit, reiche Zeit! 
Gott hat Segen ausgeſtreut, 
Daß ſich alle Bäume neigen 
Von den fruchtbeladenen Zweigen!“ — 


Dem Dichter des ZJrinyi. 

Von einer hübſchen Körnerhuldigung wird der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ aus Dresden berichtet: „Es war am Vorabend zu Körners 
hundertſtem Geburtstage. Ich ſaß beim Abendbrot im Engliſchen 
Garten. Ein anſcheinend fremder ältlicher Herr nahm an meinem 
Tiſche Platz und begann mit mir ein Geſpräch: 
„Belieben aus Dresden zu ſein?“ 
„Nein, das gerade nicht, aber —“ 
„Belieben aber vielleicht Kenntniß zu hoben, worum hot 
ausgeſteckt heute ſoviel Fohnen auf Haiſer?“ 
„Ja, das kann ich Ihnen ſagen; es geſchah dies aus An- 
laß des morgenden hundertſten Geburtstages von Theodor 
Körner.“ 

„Ah ſo, — danke recht ſehr für gefälliges Auskunft.“ — 

auſe. 

= — „Hm, hm — ſchönes Olter, hundert Johre! Und lebt 
noch?“ — 


„Nein, leider, leider lebt er nicht mehr.“ 

„Im! Hob' ich mir gleich gedocht, — ober, immerhin ſchönes 
Olter, hundert Johre. Und wos hot er für Stellung gehobt, 
Herr Körner, — Bürgermeiſter, oder Stuhlrichter von Dresden, 
oder ſo etwas ähnliches?“ „Nein, nichts dergleichen! Körner 
war ein Dichter von Gottesgnaden, ein begeiſterter Freiheitsſänger, 
der, kaum 21 Jahre alt, den Heldentod gefunden.“ „Ah, — 
ollerhand Achtung,“ ſagte der biedere Magyare nnd ſäbelte an 
feinem Huhn herum. „Hm, hm, belieben übrigens nicht zu glauben, 


mon 


doß ich unbewondert bin in Litteraturongelegenheiten; kenn' ich 
olle ungariſche Dichter Petöfſy, Bathory, Kißfaludi, Teleki, Szath⸗ 
mary ꝛc. und von deutſche Dichter den Goethe und den Herrn 
von Schiller und noch einige andere, — ober iſt mir laider un⸗ 
bekonnt der Körner.“ „Wie ſchade,“ erwiderte ich ihm; „denn 
gerade Körner war es, welcher die ungariſche Tapferkeit, Treue 
und Vaterlandsliebe ſo überwältigend ſchön in ſeinem Trauer⸗ 
ſpiel „Zrinyi“ veranſchaulicht und verherrlicht hat, und — —“ 

„O, bitte recht ſehr,“ — unterbrach mich der alte Herr, 
„belieben wohl im Irrthum zu ſein; — denn „Zrinyi“, wos hob' 
ich geſehn ſchon dreimol in ungariſche Nationaltheater in Peſt, 
iſt ein ungariſches Stück und iſt von ungariſche Dichter gedichtet 
und iſt donn überſetzt worden in daitſche Sproche.“ 

„Das iſt das neueſte,“ ſagte ich lächelnd, — „und wie nennt 
ſich dieſer ungariſche Dichter des „Zrinyi“?“ 

„Oh, weiß ich augenblicklich nicht, iſt mir entfollen der 
Nome, ober iſt ja gonz egol, den „Zrinyi“ konn nur ein echter 
Ungor geſchrieben hoben und niemols ein Daitſcher. Oh, konn 
ich Ihnen auswendig deklamiren beinohe Hälfte von „Zrinyi“, 
wenn er ſogt zum Beiſpiel: „Wer muthig für ſein Voterlond 
gefollen c.“. 

Es koſtete viel, bis ich dem biedern Magyaren die Ueber⸗ 
zeugung beizubringen vermochte, daß in der That Theodor Körner 
der Dichter des Trauerſpiels „Zrinyi“ ſei. Dann aber, mit 
dieſer endlichen Ueberzeugung griff auch plötzlich eine ungemeſſene 
Begeiſterung für den Dichter Platz, eine Begeiſterung, die ſich 
im Citiren einer großen Zahl von Stellen aus „Zrinyi“ Bahn brach 
und bei der nächſten Flaſche Tokayer den Gipfelpunkt erreichte, 
indem er mit lautem „Eljen“ den vor 78 Jahren verſtorbenen 
Dichter dreimal hoch leben ließ. Als er nun gar hörte, daß 
dem Dichter des „Zrinyi“ — denn nur dieſem als ſolchem galt 
ja die Begeiſterung — in Dresden ein Denkmal geſetzt ſei, da 
wollte er es auch „ſofort“ beſichtigen und ich vermochte nicht ihm 
meine Ciceronendienſte abzuſchlagen. Vorbeipaſſirend bei einer 
Blumenhandlung, erſtand er hier einen mächtigen Lorberkranz. 
„Ober bitte, größte Kronz, wos Sie hoben, — denn iſt beſtimmt 
für Dichter von „Zrinyi“, — ſo hatte er die Beſtellung ein⸗ 
geleitet. Mit dem „Kronz“ ausgerüſtet, gingen wir nun hin 
zum Körnerdenkmal vor der Kreuzſchule und dort brachte der 
Magyare dem deutſchen Dichter ſeine Huldigung dar. Er legte 
ſeinen Kranz andächtig hin an den Sockel des Denkmals zu den 
vielen übrigen Kränzen, die ſchon vorher niedergelegt worden 
waren, und rührend war es, als der alte Herr hinaufblickte zu 
der hehren Geſtalt des begeiſterten Freiheitsſängers und ernſt 
und gemeſſen die Worte vor ſich hin ſprach: „Ja, hoſt Du recht 
gehobt, junger Monn, wenn Du hoſt geſogt: Wer muthig für 
ſein Voterlond gefollen, der baut ſich ſelbſt ein ewig Monument 
im treuen Herzen ſeiner Landesbrüder, und dies Gebäude ſtürzt 
kein Sturmwind nieder!“ 


Mannigfaltiges. 

(Beim Fürſten Bismarck). Sidney Whitman berichtet 
von einem Beſuche bei Bismarck; es überwiegt dabei die Be⸗ 
trachtung, von der wir Deutſchen in dieſem Falle leicht geſättigt 
ſind, weil wir uns ein eigenes Urtheil über unſeren großen 
Kanzler ſchon ſelber zutrauen und in unſer Empfinden hier wie 
auch ſonſt, wo es uns Ernſt damit iſt, nicht gern hineinreden 
laſſen. Glücklicherweiſe findet ſich in dem Waſſer der Bered⸗ 
ſamkeit auch einiges Greifbare, Thatſächliche. Das möge hier 
155 nach einer Ueberſetzung der „Neuen Freien Preſſe“ Platz 
inden. 

„Gegen Ende der Tafel giebt Bismarck ſeinen Hunden gern 
einen Knochen. Sie ſind ſeine ſtändigen Begleiter, einer davon 
war ein Geſchenk des jetzigen Kaiſers. Einer der Gäſte brachte 
den wohlbekannten Vorfall zur Sprache, wie während des Ber: 
liner Kongreſſes Fürſt Gortſchakow und Tyras an einander ge⸗ 
riethen. 

„Die Sache,“ ſagte Bismarck, „iſt ganz falſch dargeſtellt 
worden. Gortſchakow unterhielt ſich mit mir. Als er vom 
Stuhle aufſtand, ſchien er zu ſtolpern und ich ſprang hinzu, um 
ihn zu halten. Tyras, augenſcheinlich in dem Wahne, daß wir 
kämpfen, ſprang plötzlich von der anderen Seite des Zimmers 
auf uns zu. Ich rief den Hund an und Gortſchakow, wahr⸗ 
ſcheinlich erſchreckt von dem lauten Ton meiner Stimme (mein 
Mund war dicht an feinem Ohr), rief aus: „Jeétais venu dans 
les meilleures intentions!“ (Ich war mit der beſten Abſicht 
gekommen). Ich bilde mir ein, es muß ein plötzlicher Anfall von 
Schwäche bei ihm geweſen ſein. Meine Stimme und keineswegs 
der Hund hatte ihn erjchredt.” “. 

Jetzt kommen die Zeitungen herein — eine endloſe Menge. 
Nicht daß der Fürſt ſelbſt viele hält, ſie werden ihm von weit 
und breit, von bekannten und unbekannten Händen zugeſandt. 
Er ſitzt in ſeinem Lehnſtuhl und zündet ſeine lange Porzellan⸗ 
pfeife an. Die Familie und die Gäſte ſitzen in Gruppen um die 
Tiſche herum. Die Geeſtemünder Wahl hat eben ſtattgefunden 
und eine franzöſiſche Zeitung, „L'Autorits“, bringt einen Leit⸗ 
artikel unter der Ueberſchrift: „La fin de orge!“ (Das Ende 
des Ungeheuers). Bismarck lieſt ihn laut vor, indem er zwiſchen 
den einzelnen Sätzen einen Zug aus der Pfeife thut. Die Grob⸗ 
heit, mit der man ihn darin behandelt, amüſirt ihn augenſcheinlich. 
Als er zur Beſchreibung ſeiner eigenen Perſon — dem grauſamen 
Mund, den boshaften Augen, den buſchigen Brauen — kommt, 
bemerkt er lächelnd: „Es iſt doch wunderbar, wie ſie ſich an 
meine armen Augenbrauen halten.“ 

Es wird ein wenig muſizirt. Die Fürſtin iſt als Freundin 
der Muſik bekannt und iſt ſelbſt eine vorzügliche Klavierſpielerin. 
Der Fürſt, ohne eigentlich ſehr muſikaliſch zu ſein, hat doch eine 
entſchiedene Vorliebe für Beethoven und ebenſo für charakteriſtiſche 
Volksmelodien, beſonders ſolche, die in Moll gehalten ſind. Sie 
üben, wie er mir ſelbſt ſagte, einen beruhigenden Einfluß auf 
ihn aus. „Ich konnte mich nie damit befreunden, Muſik auf 
Beſtellung anzuhören, wie es die Leute in den Konzerten thun. 
Aber zu Hauſe, wenn ſie ungebeten kommt, giebt es weniges, 
das mir lieber wäre.“ 


—— Perantwortlid für die Nedaktion: Oswald Knoll ın Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nach § 1 Nr. 4 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni d. A (G.⸗S. S. 
175) unterliegen vom 1. April 1892 ab 
auch Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften auf Aktien und Berggewerkſchaften, 
welche in Preußen ihren Sitz haben, der 
Einkommenſteuer. Von dem gleichen Zeit⸗ 
punkte ab ſind Unternehmungen der ge⸗ 
dachten Art, welche außerhalb Preußens 
ihren def haben, mit dem aus preußiſchem 
Grundbeſitz und Gewerbebetrieb fließenden 
Einkommen ſteuerpflichtig ($ 2b daſ.) 

Nach weiterer Beſtimmung des erwähnten 
Geſetzes (8 24 Abf. 2) find die vorbezeich⸗ 
neten Geſellſchaften und Berggewerks⸗ 
ſchaften verpflichtet, ihre Geſchäftsberichte 
und HN ſowie die darauf be⸗ 
züglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlung 
alljährlich nach den näheren Anordnungen 
des Finanzminiſters dem Vorſitzenden der 
Veranlagungskommiſſion einzureichen. 

Auf Grund dieſer Vorſchrift beſtimme ich 
zum Zweck der Einkommenſteuerveran⸗ 
lagung für das Jahr 1892/93 hiermit 
folgendes: 

1. Aktiengeſellſchaften 
eſellſchaften auf Aktien, welche in 
Preußen domicilirt ſind, haben die 
Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe 
der beiden letzten Geſchäftsjahre ſowie 
die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der 
Generalverſammlungen 
in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 
d. Is. bei dem ue en de 
Veranlagungskommiſſion, in deren Be⸗ 
zirk ſie ihren Sitz haben, einzureichen. 

Auch wollen dieſelben hierbei an⸗ 
zeigen, ob und eventuell wo ſie inner⸗ 
oder außerhalb Preußens Grundbeſitz 
haben oder ſtehende Gewerbebetriebe 
(Fabrikations⸗,Ein⸗ oder Verkaufsſtätten, 
ſelbſtſtändige Agenturen u. ſ. w.) unter⸗ 
alten. 

2. Aktiengeſellſchaften und Kommandit⸗ 
eſellſchaften auf Aktien, welche außer⸗ 
halb Preußens domicilirt ſind, jedoch 
in Preußen Grundbeſitz haben oder 
ein ſtehendes Gewerbe betreiben, 
n die zu 1 bezeichneten Unter⸗ 
agen während des daßelbſt angegebenen 
eitraumes bei dem Vorſitzenden der⸗ 
jenigen Veranlagungskommiſſion ein⸗ 
zureichen, in deren Bezirk ſich der 
Grundbeſitz bezw. die gewerbliche 
Niederlaſſung befindet. 

Ferner wollen dieſe 
unter Namhaftmachung eines in 
Preußen wohnhaften Vertreters hier⸗ 
bei anzeigen, ob und eventuell wo ſie 
in Preußen anderweit Grundbeſitz 
haben oder ein ſtehendes Gewerbe be⸗ 
treiben. 

Falls der Grundbeſitz bezw. der Ge⸗ 
werbebetrieb ſich über mehrere Veran⸗ 
lagungsbezirke erſtreckt, ſo iſt die Ein⸗ 
reichung der Geſchäftsberichte u. ſ. w. 
in demjenigen Verranlagungsbezirk zu 
bewirken, in welchem der gedachte 
Vertreter ſeinen Wohnſitz hat. 

3. Die Berggewerkſchaften haben die Ge⸗ 
ſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe 
(Verwaltungsrechnungen) der beiden 
letzten Geſchäftsjahre ſowie die darauf 
bezüglichen Beſchlüſſe der Gewerkenver⸗ 
ſammlungen 


bis zum 1. Oktober d. Is. 


bei derjenigen Regierung einzureichen, 
in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben. 
Gleichzeitig wollen dieſelben in Ge⸗ 
mäßheit des $ 16 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes unter Beibringung der 
bezüglichen Nachweiſe ſich darüber 
äußern, ob bei ihrer Veranlagung 
von den feſtgeſtellten Ueberſchüſſen 3¼ 
Prozent des aus dem Erwerbspreiſe 
und den Koften der Anlage und Ein- 
richtung bezw. Erweiterung des Berg⸗ 
werks ſich zuſammenſetzenden Grund⸗ 
kapitals oder des zwanzigfachen Be⸗ 
trages der im Durchſchnitt der letzten 
vier Jahre vertheilten Ausbeute in 
Abzug gebracht werden ſollen. 
Berlin den 12. Auguſt 1891. 
Der Finanzminiſter. 
Miquel. 

Unter Bezugnahme auf vorſtehenden 
Finanzminiſterial⸗ Erlaß vom 12. v. M. 
fordere ich die in demſelben aufgeführten 
Geſellſchaften bezw. für die außerhalb 
Preußens domicilirenden Geſellſchaften die 
Vertreter derſelben hiermit auf, mir ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 15. Oktober d. J. die 
Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe der 
beiden letzten Geſchäftsjahre ſowie die darauf 
bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverſamm⸗ 
lungen einzureichen; auch wollen dieſelben 
hierbei anzeigen, ob und eventuell wo ſie 
inner⸗ oder außerhalb Preußens noch ander⸗ 
weit Grundbeſitz a oder ſtehende Gewerbe⸗ 
betriebe unterhalten. 

ür den Fall, daß die in obigem Erlaſſe 
au en Unternehmungen noch nicht 
zwei Geſchäftsjahre nachweiſen können, ſind 
die Einnahmen aus denſelben nach dem 
Durchſchnitte des Zeitraumes ihres Beſtehens, 
nöthigenfalls nach dem muthmaßlichen Jahres⸗ 
ertrage in Anſatz zu bringen. 

Die Ortsbehörden des Kreiſes haben 
dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Verfügung 
ur Kenntniß obiger in ihrem Bezirk vor⸗ 
an Geſellſchaften gelangt. 

Thorn den 8. September 1891. 

Der Landrath. 

Vorſtehende Bekanntmachun 
Kreis⸗Landraths wird hierdur 
lichen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 17. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


Unterricht 


in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 
L. v. Mieeznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, II. 


und Kommandit⸗ 


Geſellſchaften 


des Herrn 
zur öffent⸗ 


Bitte! 


Mit Stolz darf unſere Stadt auf ihre beiden Erziehungs⸗Anſtalten, Waiſenhaus 
Sie gewähren gegenwärtig nicht nur Raum für ſämmtliche 
Kinder der Stadt, welche ſich für die Aufnahme eignen, ſie ſind auch durch die Fürſorge 
der Stadt im Innern und Aeußern würdig ausgeſtattet. 
unſerer Vorfahren, bezw. aus Zuſchüſſen der Stadt gewährten Mittel reichen zur Er⸗ 
ziehung und nothwendigſten Verpflegung der Kinder für die Zeit ihres Aufenthalts in 
der Anſtalt wohl aus, ſehr häufig aber kommt die unterzeichnete Deputation in die 
Ausgaben machen zu müſſen, welche über dieſen Rahmen 
flege beſonders leidender Kinder, für Weiterverſorgung 
ſchwacher und zurückgebliebener Kinder auch über die Zeit ihres Aufenthalts in der An⸗ 


und Kinderheim, blicken. 


Lage, zum Beſten der Zöglinge 
hinausgehen, z. B. für die 9 


ſtalt hinaus. 


Aus ſtädtiſchen Mitteln können dieſe Ausgaben nicht beſtritten werden. 
kleines, von einigen Wohlthätern geſtiftetes Kapital, deſſen Zinſen für derartige Zwecke 
verwandt werden dürfen, iſt bis jetzt vorhanden. 

In früheren Jahren wurde das Fehlende zunächſt durch freiwillige Gaben aus 
der Bürgerſchaft, Geſchenke zu Weihnachten und bei Familienfeſten und durch öffentlich 
Dieſe freiwillige Wohlthätigkeit hat aber zum 
Leidweſen unſerer Zöglinge faſt ganz aufgehört. 

Wir möchten deshalb durch dieſe Zeilen die Aufmerkſamkeit unſerer Mitbürger 
aufs neue auf unſere ſtädtiſchen Anſtalten richten mit der Bitte, durch neue Zuwen⸗ 
dungen uns zu helfen, ſoviel wie möglich unſern Waiſen und Verlaſſenen Heimat und 
Familie zu erſetzen, wenn möglich auch über die ſchlechthin hilfsbedürftigen Kinderjahre 
hinaus. Um die Mittel dafür zu beſchaffen, haben wir beſchloſſen, Sammelbüchſen in 
den Hotels und Reſtaurationen unſerer Stadt auszuſtellen. 

Wir bitten unſere Mitbürger dringend, dieſelben nicht unbeachtet zu 
in den Stunden der Erholung, Geſelligkeit und Freude auch derer zu gedenken, die ein⸗ 
ſam und verlaſſen ſchon in frühen Kinderjahren durch das Leben gehen müſſen, und 
uns durch reichliche Gaben zu helfen, ihnen in etwas das zu erſetzen, was ihnen fehlt, 


ausgeſtellte Sammelbüchſen aufgebracht. 


die treue Fürſorge der Elternliebe! 
Thorn im September 1891. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des ſtädtiſchen Waiſenhauſes und des Kinderheims. 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


len Qualitäten. 


* 


Aulnſt 


2 


e in nu 


Teppich 


5 — * 
Standesamt Thorn. 

Vom 20. bis 28. September 1891 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Alexander, S. des Arbeiters Johann 
Pietrowski. 2. Kurt, S. des Kaufmann 
Iſidor Leiſer. 3. Bruno, S. des Ober⸗ 
gärtners Hugo Zimmermann. 4. Stanis⸗ 
lawa, T. des Tiſchlers Joſef Radzanowski. 
5. Margarete, unehel. T. 6. Bruno, S 
des Arbeiters Johann Ziolkowski. 7. Emma, 
T. des Maſchinenheizers Adolf Page. 8. 
Max, S. des Arb. Andreas Buchholtz. 9. 
Bruno, S. des Dachdeckers Joſef Wontrowski. 
10. Erich, S. des Arbeiters Chriſtian Damme. 
11. Wladyslawa, T. des Reſtaurateurs 
Michael Chrzanowski. 12. Adele, T. des 
Fleiſchers Wilhelm Stenzel. 

b. als geſtorben: 
1. Leon Theodor, 2 M. 21 T., unehel. 


S. 2. Arb. Ludwig Böttcher, 47 J. 11 
M. 14. T. 3. Peter Paul, 2 M. 20 T., 
unehel. S 4. Arthur, 6 J. 6 M. 19 T., 


S. des Maurers Leopold Liedtke. 5. Kurt, 
9 J. 2 M. 12 T. S. des Depotvicefeld⸗ 
webels Rudolph Ruediger. 6. Anna, 24 
T., unehel. T. 7. Fiſcher Jacob Poznanski, 
66 J. 4 M. 17 T. 8. Arbeiter Friedrich 
Lange, 49 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Alexander Blazejewicz⸗Thorn 
mit Johanna Rudolph⸗Thorn. 2. Barbier 
en Wilhelm Schoett⸗Thorn mit Emilie 

ertha Müller⸗Grabowiec. 3. Bauſchreiber 
Wladyslaw Jaskulski⸗Thorn mit Marianna 
Szwaba⸗Thorn. 4. Ober⸗Poſtſekretär Joſef 
Sewerin⸗Berlin mit Klara Urſula Muller⸗ 
Thorn. 5. Maurer Anton Przkwaſinski⸗ 
Thorn mit Minna Marie Müller⸗Smolnik. 
6. Poſtunterbeamter Wilhelm Franz Cy⸗ 
borowski⸗Thorn mit Marie Plehn⸗Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zeugfeldwebel a. D. Auguſtinus Probſt⸗ 
Thorn und Martha Zorn⸗Thorn. 2. Schuh⸗ 
machermeiſter Eduard Minkley⸗Thorn und 
Martha Lange. 3. Bäcker Franz Lan⸗ 
an EDEN und Franziska Rupinski⸗ 

horn. 4. Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Müller⸗Mocker und Anna Dunkel⸗Thorn. 
5. Stellmacher Johannes Pawlik⸗Thorn u. 
Thekla Smorowinski⸗Thorn. 


Großer Laden 


mit 4 Zimmern, heller Küche und Zubehör 
für 270 Thaler zu vermiethen. Schuhmacher⸗ 
ſtraße 348/50. Th. Rupinski. 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstäl 


Vorzug, jm Soolbad Inowrazlaw. tar. 


Einrichtungen. Preiſe. nie 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Varlezungge 1 


Krankheiten, Schwächezuſtände ic. Proſp. 


Die aus milden Stiftungen 


Verloſt werden 
4 Millionen 
baar ohne Abzug. 


b Antisklaverei-Geld-Lotterit 


Ziehung 
1.81.24.-26.N0V.91. 
2. Kl. 18.-23. Jan. 92. 


Nur ein 


1/ M. 
Originalloſe 1. Kl. „ M. 24. che 
10,50, ½ M. 2,10. Betheiligung TB 
für beide Klaſſen an 100 Orig. Losen Voll 
an 50 Orig.⸗Loſen M. 24. Origin N 
Loſe 1. u. 2. Kl. giltig / M 230, 
4,20, ½ Vollantheile M. 2710 
a; verſchiedene Nummern M. 2 Nad 

Amtl. Lifte und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20PF 


a f a 5 ch. 
hob. Th. Schrö (T,, Haupt-Collecteur, Lüber 
Beſtellungen geſchehen am bequemſtem auf dem Abſchn. einer Poſtanw. und 

den Namenr echt deutlich zu ſchreiben. 1 L 
In Stettin u. Lübeck findet die Ausz. d. Gew. ſtatt. Der Verſandt der Loſe erfolgt DEZ 


laſſen und 


Fr. Hege 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 2 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


uawnwnd May m Awad 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten 
d und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz WI 
wäsche aus. 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, 
gebügelte Leinenkragen stets thun. grreich 
Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkelt er def 
ada. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche- 
Mey's Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 
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GOETHE Il LINCOLN SCHILLER nal 

(durchweg gedoppelt) Umschlag 5 Cm. breit. (durchweg eim. boch 
ungefähr 5 Cm. hoch. Dtzd.: M.--.65. ungefähr! K 00 


Dtzd: M. —.95. Dtzd.: 


HERZOG Ill 
Umschlag7 / Om. breit. 
Dtzd. M. —. 95. 


COSTALJA Ill 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M,—.9. 


ALBION Ill 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.75. 


WAGNER Ill 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.25. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


1 Laden Kid 


Küch 
vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 


Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


sr Kellerräumlichkeiten in unſerm 


d 
Eulmerftraße 340 41 Bromb. Vorftadt Parkſtr. 4 eee 
(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen:iſt noch eine kleine Familienwohnung an ſind gon 


ruhige Miether abzugeben. 
A. Burozykowskl, Gerberſtr. Nr. 18. 


Mob. Zimmer, mit u. ohne Penſion, für 
1—2 Herren z. verm. Schuhmacherſtr. 27. 
Ein m. Z. mögl. m. Cab. u. Beköſtig. in 

der Mocker nah a. d. Culmſeeer Chauſſee 
per 15. Okt. cr. geſucht. Off. sub. Th. P. 50 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage. 
m Auftrage des Beſitzers: 
Bureauvorſteher Franke. 
2 Wohnungen 
zu 90 und 85 Thaler zum 1. Oktober zu 
vermiethen. inkler's Hotel. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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